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Arbeitsumfang wächst
Das Kollektiv der Bauverwaltung 

Nr. 6 (Trust „Karagandashüstrol") 
schloß das dritte Jahr des Plan­
jahrfünfts mit erfreulichen Resul­
taten ab: Tin vierten Quartal beleg­
te cs im sozialistischen Wettbewerb 
unter den Trustabteilungen den 
1. Platz.

Mit nennenswerten Erfolgen ver­
abschiedete die. beste Maurerbrigade 
von Alexander Lomidse das Jahr. 
Der Umfang der Bauarbeiten wur­
de hier in elf Monaten um 90 000 
Rubel übererfüllt, die Leistung je 
Arbeiter betrug 143 Prozent.

Mit beneidenswertem Elan füh­
ren P. Wotschel, W. Telemann,

S. Angclmach, S. Abilcw und an­
dere Mauerwerke auf. Sie bürgten 
dafür, auch im neuen Jahr von 
den ersten Tagen an sich fleißig 
ins Zeug zu legen.'

In einem immer schleunigerem 
Arbeitstempo führt auch die Mau­
rerbrigade von Iwan Primatschuk 
Ihre Objekte auf. Hier übertrifft 
die Pro-Mann-Leistung um 40 Pro­
zent die planmäßige. Bis zwei 
Schichtsolls erfüllen täglich 
A. Himmelsprach, W. Martin und 
F. Bach.

Nikolai STRELKOW
Karaganda

DER REPUBLIK

Grundlage für weiteres Vorankommen
„Glawpawlodarstroi“ ist eine 

Hauptverwaltung, die die meisten 
Bauorganisationen des Gebiets ver­
eint. Der Leiter der Abteilung Pro­
duktion Alexander Kowal sagte: 
„Von den Investitionen entfällt 
der größte Teil auf den Bau und 
die Erweiterung der Produktions­
kapazitäten. Außerdem errichten 
wir viel Wohnhäuser, kombinierte 
Kindcranstalten. verschiedene So­
zialeinrichtungen. Unsere Kollektive 
sind am Bau des Aluminiumwerks, 
der Produktionsvereinigung .Paw­
lodarer Traktorenwerk W. 1. Le­
nin", des Erdölverarbeitungswerks, 
des Ferrolegierungswerks in Jer- 
mak beteiligt, um nur einige der 
wichtigsten Baustellen zu nennen."

Ja. das Tätigkeitsfeld der Haupt­
verwaltung ist sehr breit. Ihre 
Kollektive bauen nicht nur im Ge­
biet Pawlodar, sondern auch an der 
BAM. Dort ist ein spezieller Bau- 
und Montagezug eingesetzt, der 
sich aktiv dem Wettbewerb angc- 
schlosscn hat.

Für die Hauptverwaltung ist in 
der letzten Zeit kennzeichnend, daß 
sie ihre Kräfte und Mittel in er­
ster Linie auf die Anlaufobjektc 
konzentriert, um sic schneller in 
Betrieb zu nehmen. Das zeitigt sei­
ne guten Resultate. Mit jedem Jahr 
wächst die Zahl der Objekte, die 
vorfristig ihrer Bestimmung über­
geben werden. So auch im laufen­
den Planjahr. Wie geplant, werden 
die Werktätigen des Aluminiumwer­
kes und des Erdölverarbeitungsbe­
triebs neue Produktionsflächen be­
kommen. In diesen Tagen werden 
die ersten Schmelzen in einer neu­
en Gießerei in der Traktorenbau­
vereinigung gefahren. Ihre plan­
mäßige Inbetriebnahme sicherten 
auch die Bauarbeiter der ..Glaw­
pawlodarstroi". Im Fcrrolegie- 
rungswerk von Jermak ist eine Re­
paraturabteilung vorfristig in Be­
trieb genommen worden, wo man

Meisterschaft entscheidet
Die Briqade um Viktor FRANZ auf 

dem Wagenkastenabschnitt gilt als 
eine der besten im Koktschetawer 
Autoreparaturwerk. Sie erfüllt und 
überbietet stabil Ihre Aufqabcn. Un­
ser Korrespondent bat den Briqa- 
dier. über die Erfahrungen seines 
Kollektivs zu berichten.

Wir bauen Kasten für die 
SIL 130 und die Lieferwagen. Die­
se Erzeugnisse erfreuen sich star­
ker Nachfrage. Daher stellen wir 
jetzt stets 28 Kasten für Lieferwa­
gen gegenüber einem Plan von 25 
her. Die Kasten bauen wir nur im 
Bedarfsfall. Die meisten unserer 
Erzeugnisse werden mit der Note 
„ausgezeichnet" bewertet. In den 
letzten acht Jahren erhielten wir 
keine Beanstandungen.

Kandidaten des Volkes
In der Atmosphäre eines hohen 

politischen Elans und des Zusam­
menschlusses um die Kommunisti­
sche Partei finden in unserem Land 
weitere Versammlungen der Ar- 
bcitskollektive zur Nominierung von 
Deputiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR statt. Ge­
stützt auf die Beschlüsse des Dc- 
zemberplenums (1983) des ZK der 
KPdSU und der Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. richten 
die Sowjetmenschen all ihre An­
strengungen und Gedanken auf die 
Erreichung neuer Zielmarkcn der 
u'irtscliaftTichen und sozialen Ent­
wicklung des Sowjetstaates.

Als Deputierlenkandidaten für 
das höchste Staatsmachtorgan un­
seres Landes nominieren die Werk­
tätigen die besten Vertreter der 
Arbeiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft und der Intelligenz.

Auf einer Versammlung des Kol- 
hktris des Möbelmontagekombinats 
Nr. 2 wurde die Staatspreisträgerin 
der UdSSR Nadeshda Nikolajewna 
Merkulowa, Leiterin einer Komplex­
brigade des Betriebs, als Deputier­
tenkandidat für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Moskauer Wahlkreis Kirowski 
nominiert.

Die Versammlung der Arbeiter. 
Ingenieure. Techniker und Ange­
stellten der Leningrader Optisch- 
Mechanischen Vereinigung .,W. I. 
Lenin“ stellte den Generaldirektor 
der Vereinigung, zweifachen Hel­
den der Sozialistischen Arbeit Mi­
chail Panfilowitsch Panfilow als 
Deputierlenkandidaten für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Wahlkreis Kalininski 
auf.

Das Kollektiv der Produktionsver­
einigung der Sowchose „Detsko- 
selskoje". Gebiet Leningrad. be­
schloß. die Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit Valentina Romanowna 
Parschina. Leiterin einer Gemüse­
baubrigade im Sowchos „Detsko- 

Eisenbahnwaggons und Kräne 
überholt. Das Kollektiv dieses 
Werkes erhielt von den Bauarbei­
tern auch die geplante Zahl von 
Hilfsräumen, insgesamt 5 444 
Quadratmeter. Dadurch verbesser­
ten sich bedeutend die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Metallur­
gen.

Mit einem Wort, der Plan der 
Bau- und Montagearbeilcn auf den 
Anlaufobjekten wurde in elf Mo­
naten zu 108 Prozent erfüllt. Die 
Bauarbeiter haben den Jahresplan 
im Bau von Kindergärten vorfri­
stig bewältigt. Auch int Wohnungs­
bau gibt es Erfolge. Hier wurde 
dank dem exakten Rhythmus auf 
allen Baustellen der Plan ebenfalls 
überboten. Besonders gewichtig ist 
der Beitrag der Hauptverwaltung 
zur Entwicklung des Ekibastuser 
Energiekomplexcs. Für die Energie- 
und Bergarbeiter wurden 24 JOO 
Quadratmeter Wohnungen schlüs­
selfertig gestellt. Das bereitete ih­
nen viel Freude vor dem Neujahr. 
Die Bauarbeiter der Hauptverwal­
tung erweisen ihre Hilfe im Bau 
von Wohnungen auch dem Gebiet 
Turgai, wo sie besonders feste 
Kontakte mit dem Trust „Turgai- 
aluminiumstroi“ pflegen.

Das hol«: Tempo des Wohnungs­
und Industriebaus läßt sich auch 
mit anderen Novitäten erklären, 
vor allem mit der Großplattcnmc- 
thöde und der weitgehenden An­
wendung der Brigadeform der Ar­
beitsorganisation und -entlohnung.

Der Chefingenieur der- Hauptver­
waltung Wladimir Holbrach er­
zählte: „Der Brigadeauftrag erfährt 
in unseren Kollektiven immer weit­
gehendere Entfaltung. Allein in 
neun Monaten 1983 sind 94 Ob­
jekte angelaufcn, die voll und ganz 
von den Brigaden aufgeführt wur­
den. Dreizehn davon wurden nach 
dem durchgängigen Brigadeauftrag 
errichtet. Im vierten Planjahr

Unseren Erfolg haben wir in be­
deutendem Maße der Meisterschaft 
und den Erfahrungen jedes Ar­
beiters zu verdanken.

Wir stehen im Wettbewerb mit 
der Brigade Alexander Tscheljuba- 
jew vom Reifenabschnitt. Sie sind 
starke Rivalen und stehen am zwei­
ten Platz im Betriebswettbewerb. 
Unser Kollektiv war Sieger im 
dritten Quartal 1983 und belegte 
mehrmals erste Plätze auch im Re­
publikwettbewerb. Vortreffliche Mei­
ster ihres Fachs sind Sergej Lap­
schin, Michail Smirnow, Sejfulla 
Achmetow. Michail Kossak, Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Alexander Wadowatow und 
Pawel Ostrowski. Sie alle verhalten 

selski“, als Deputierlenkandidaten 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Wolchow zu nominieren,

Die Werktätigen des Bergbau- 
Auf bereitungskombinals Chrustalny 
in der Region Primorje stellten den 
Delegierten des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und Vortriebsbrigadier 
Alexander Kirillowitsch Kuprijanow 
als ihren Deputiertenkandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Artjomowski auf.

Das Kollektiv des Kolchos „Wos­
tok" im Rayon Tambowka. Amur- 
Gebiet, nominierte den Staatspreis­
träger der UdSSR Valeri Michai- 
lowitsch Besborodow, Leiter einer 
Feldbau-Traktoristenbrigade die­

ses Kolchos, als Deputiertenkandida­
ten für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Amurski.

Die Versammlungsteilnehmer im 
Kirow-Kolchos des Rayons Chara- 
bali, Gebiet Astrachan, beschlos­
sen, die Zootechnikerin und Pflan- 
zcnzüchtérin Netti Petrowna Pere- 
gudowa als Depulicrtcnkandidaten 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Wahlkreis 
Astrachan aiifzustellcn.

Das Kollektiv der Mechanisierte;! 
Zwischenkolchos-Wanderk o I o n n c 
von Gorodcz der Gebietsvereinigung 
i üi Zwischenkolchos-Baubetriebe 
Gorki nominierte den Helden der 
Sozialistischen Arbeit Wassili Was­
siljewitsch Schabalin als Deputier­
tenkandidaten für den Unionssowjet 
des, Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Wahlkreis Gorodcz.

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten der Geräte­
vereinigung „Kurganpribor" bc- 
schlossen. die Funkgerätemonteurin 
Nina Wladimirowna Luschnikowa 
als Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 

sollen 63 Prozent sämtlicher Bau­
arbeiten durch Brigaden ausge­
führt werden. Die Anwendung des 
Brigadeauftrags hat viele Vorteile. 
Die Zeit für den Bau wird bedeu­
tend verringert. Die Selbstkosten 
"wie auch der Verbrauch von Ma­
terialien sinken. Allein im Trust 
.Shiistroi" wurden dadurch in neun 
Monaten über 80 000 Rubel einge­
spart."

Eine besondere Verbreitung er­
fuhr der Brigadeauftrag im Woh­
nungsbau. Es gibt heute viele vor­
treffliche Kollektive, die diese fort­
schrittliche Methode gekonnt an­
wenden. Zu ihnen zählen die Bri- 
Saden um den Staatspreisträger 

er Kasachischen SSR Pjotr Cho- 
mula, den Leninordenträger Niko­
lai Menschikow, um Andrej Golu- 
bitsch und Albert Reichardt. Die 
Menschikow-Leute errichten das 
Filmtheater „Bajan Aul" und zwei 
neungeschossigen Wohnhäuser im 
Gebictszentrum. Täglich überbieten 
sie ihr Soll, weil alle Zweitberufe 
gemeistert haben. Die Brigade um 
Albert Reichardt erweitert die Pro­
duktionsflächen iiyi Aluminiumwerk 
und in der Traktorenbauvercini- 
gung. Diese Kollektive sind ständi­
ge Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb der Hauptverwaltung.

Die Erfahrungen in der Konzen­
tration der Kräfte und Mittel auf 
die Anlaufobjekte sowie in der 
Einführung des Brigadeauftrags 
bilden eine feste Grundlage für die 
gute Erfolge auch im neuen Jahr. 
Davon gehen die Kollektive der 
Hauptverwaltung bei der Übernah­
me sozialistischer Verpflichtungen 
für das Jahr 1984 aus.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar 

sich mit hohem Verantwortungsge­
fühl zu ihren Pflichten und leisten 
einen gewichtigen Beitrag zum Er­
folg der Brigade. Wir entsinnen uns 
nicht, daß die Produktions-, Aus- 
führungs- oder Arbeitsdisziplin je 
verletzt worden wäre. Im Laufe des 
Jahres wurden jedenfalls solche 
Fragen nicht aufgeworfen, da sie 
schon längst von der Tagesord­
nung gestrichen sind. Die Produk­
tionsdisziplin erstarkte aber merk­
lich mit der Einführung des Koef­
fizienten der Arbeitsbeteiligung im 
Rahmen des einheitlichen Auftrags. 
Gegenwärtig beherrschen bei uns 
fast alle vollkommen zwei oder 
mehr Berufe.

der UdSSR vom Wahlkreis Kur­
gan aufzustellen.

Als Deputiertenkandidat für den 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis! 
Joschkar-Ola wurde Julia Dmitri­
jewna Nowossjolowa, Dreherin in 
der Werkzeugbaufabrik, von den 
Versammlungsteilnehmern dieses 
Betriebs aufgcstellt.

Die Werktätigen des Kolchos „Sa- 
rja" im Rayon. Romodanowo, Mord­
winische ASSR, nominierten den 
Mechanisatoren Pjotr Nikolaje­
witsch Winokurow als Deputierten­
kandidaten für den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Wahlkreis Romodano-

Die Teilnehmer der Versamm­
lung im Werk „Pobedif von Ord- 
shonikidse stellten den Schweißer 
Boris Iwanowitsch Jcfrcmenko als 
Deputiertenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten Sb- 
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Promyschlenny auf.

Das Kollektiv der Kohlengrube 
.,(>0 Jahre Große Sozialistische Ok­
toberrevolution" der Produktions­
vereinigung „Donbassantr a z i t", 
Gebiet Woroschilowgrad, beschloß, 
den Stellvertretenden Vorsitzende" 
des Ministerrates der UdSSR 
l.conid Wassiljewitsch Smirnow 
als Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Krasny Lutsch aufzustelicn.

Die Versammlungsteilnehmer im 
i.olchos „Progreß", Rayon Ismail, 
Gebiet Odessa, nominierten den 
Vorsitzenden dieses, Kolchos. Hel­
den der Sozialistischen Arbeit 
Nikolai Georgijewitsch Myndra 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Ismail.

Die Werktätigen des Kolchos „20. 
Jahrestag des Oktober". Rayon Ku- 
likowka. Gebiet Tschernigow. be­
schlossen, als Deputiertenkandtda-

GURJEW. Das Kollektiv der Ge 
flügelfabrik von Gurjew hat seinen 
Jahresplan der Lieferung von Eiern 
für 1983 zu IIS Prozent und von 
Diätfleisch — zu 110 Prozent er­
füllt. , ,.

Dieser Erfolg ist auf die Ver­
wirklichung der großangelegten 
Rekonstruktion zurückzufuhren. 
Hier hat man in 17 Produktions­
räumen Ausrüstungen in einem 
Werte von 600 000 Rubel erneuert, 
an sechs Gebäude Rekonstruktions­
arbeiten für 1 Million Rubel ausge­
führt und andere wichtige Arbeiten 
geleistet.

TSCHIMKENT. Viele Bergleute 
aus dem Kombinat „Atschpoly- 
metall" sind der Zeit ein gutes 
Stück voraus. So-z B. hat der_ 
Bohrmeister G. Karashanow seinen 
Fünfjahrpian bereits erfüllt, indem 
er in drei Jahren mehr als 57 0O0 
Meter Bohrungen niedergebracht 
hat Dank solchen Bestarbeitern 
wie er ist es dem Kollektiv gelun­
gen, seinen Dreijahrplan vorfristig 
zu meistern.

PAWLODAR. Die Bauarbeiter 
und Energetiker des Wärmekraft­
werks Nr. 1 von Pawlodar schlos­
sen das Vorjahr erfolgreich ab, in­
dem sie den Kessel Nr. 7 genau 
zum Verpflichtungstermin für die 
Inbetriebnahme fertigstellten.

Die Werktätigen der Bauverwal- 
tiing „Pawlodarencrgostroi", gelei­
tet von D. Kaloschin, sowie die 
Brigade des Helden der Sozialisti­
schen Arbeit I. Stcpjuk aus der 
Verwaltung „Elektrosredasenergo- 
masch" leisten vom ersten Tag des 
neuen Jahres an Aklivistenarbcit.

len für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom Wahl­
kreis Neshin den Vorsitzenden der 
Kommission für Angelegenheiten 
der ehemaligen Partisanen im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg beim 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Ukrainischen SSR, zweifachen 
Helden der Sowjetunion Alexej 
Fjodorowitsch Fjodorow aufzustel­
icn.

Maria Wladimirowna Saschtschuk, 
die beste Schweinepflegerin im Sow­
chos „Slonimski", Gebiet Grodno, 
wurde als Deputiertenkandidat für 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR im Wahlkreis Slo- 
nlni vom Kollektiv dieses Agrarbe­
triebs nominiert.

in Usbekistan schlugen die Werk­
tätigen der Mujnaker Produktions­
vereinigung für Fischereiindustrie 
vor, als Deputiertenkandidaten für 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowiets der UdSSR vom 
Wahlkreis Mujnak die Packerin der 
Konservenabteilung Komsomolzin 
Gulsara Scharapowna Koschtscha- 
nowa aufzustellen.

In Georgien stellte das Kollektiv 
des Kolchos im Dorf Chuzubani, 
Rayon Kobulcti. die Teeanbaucrin 
des Kolchos Komsomolzin Ziurl 
Nodarijewna Mozkobili als Depu­
tiertenkandidaten für den Nationa­
litätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Wahlkreis Tschak- 
wa auf

Die Vollversammlung des Kollek­
tivs des Lokomotivbetriebswerks der 
Station Baladshary der Aserbai­
dshanischen Eisenbahn nominierte 
als Deputiertenkandidaten für den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Kirowski der Stadt Baku den Jm- 
"omotivfüh'rer Adil Nuri Ogly Gus- 
-cjnow.

Die Werktätigen des führenden 
Wciribausowehos „XXII. Parteitag", 
Rayon Mardakert, des Autonomen 
Gebiets der Bergkarabachen stell­
ten auf einer Vollversammlung als 
Dcputiertenkändidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Mardakert den Sowchosdircktor

(Schluß S. 2)

Im Alma-Ataer Werk „Kasgeophyspribor" wurde ein Automatisierungs­
büro gegründet, mit dessen Hilfe zwei Aufgaben gelöst werden: Die Pro­
jektierung gedruckter Leiterplatten wird automatisch erfolgen: für die ma­
terialtechnische Versorgung des ganzen Werkes wird aas automatische 
Steuersystem aufkommen.

Im Bild: Der Konstruktionsingenieur Jakob Steigert ist hier neun Jah­
re tätig. Gegenwärtig bedient er einen Computer; bis.dahin hat er geo­
physikalische Geräte entwickelt.

Foto: Viktor Krieger

023100000100010201 genau bestimmt
Dfe Mechanisatoren des Lenin- 

Kolchos führen im Rayon Lenin- 
ski bei der Vorbereitung der Früh­
jahrsaussaatkampagne. 32 Kombi­
nes, 15 Traktoren und 11 Kraftfahr­
zeuge sind hier bereits intakt.

„Die Instandsetzung der Kombi­
nes werden wir zum 10. Januar be­
enden". berichtet der Leiter der 
Maschinen- und Tfaktorenwerkstatt 
Fjodor Kirschmann. „Unsere Leu-

CWPPulsschlqq unserer Heimat
RSFSR -------------------------------

Maschinenhof 
unter dem Dach

Im Swerdlow-Kolchos. Region 
Stawropol, sind alle Schlepper und 
Mähdrescher für den Winter in ei­
nem überdachten Maschinenhof un­
tergebracht, der hier eingerichtet 
wurde. Nebenan wurde eine geräu­
mige Reparaturwerkstatt für die In­
standsetzung von Großmaschinen 
gebaut und wurden Freiflächen für 
ihre Aufbewahrung eingerichtet.

Die Vorteile der Schaffung solch 
eines zentralisierten Maschinenhofs 
liegen auf der Hand. Das sind ho­
hes Tempo und gute Qualität der 
Überholung der Technik. Außerdem 
kommen die Aggregate in Winter­
aufbewahrung erst nach einer ein­
gehenden Prüfung.

Rund 50 Kolchose und Sowchose 
der Region besitzen überdachte 
Maschinenhöfe mit Reparaturwerk­
stätten. in weiteren 20 Landwirt­
schaftsbetrieben sind solche im 
Bau begriffen.

Der Rat der Agrar industrie-Ver­
einigung der Region bestätigte ei­
nen Plan, demgemäß auch alle an­
deren Kolchose und Sowchose zum 
Ende des Planjahrfünfts zentrali­
sierte Maschinenhöfe einrichten sol­
len. Dann wird die zweite Ausbau­
stufe — die Reparaturwerkstätten. 
Diagnostizierimgsstellen. Betrieb für 
Vorbeugungsreparatur — an die 
Reihe kommen. In vielen Maschi- 
nenhöfen werden Abteilungen für 
Demontage der ausgedienten Tech-. 
nik gegründet. Somit kann man hier 
den Grad der Verschlissenheit der 
Baugruppen und Maschinenteile er­
mitteln und den Fonds der Ersatz­
teile durch die noch brauchbaren 
auffüllen.

Belorussische SSR -------------

Steine werden 
weggeräumt

Die Spezialisten belorussischer 
Betriebe haben einen Komplex von 
Technik zum Wegräumen der Stei­
ne von den Feldern geschaffen. 
Zwanzig neue Maschinen bewäh­
ren sich bereits im Rayon Logoisk, 
Gebiet Minsk.

Uber das schneebedeckte Feld be­
wegt sich langsam ein Bulldozer 
mit einer gabelähnlichen Vorrich­
tung. In der Nähe des Steinbat­
zens hält die Maschine an: Me­
chanische Greifer fassen den Roll­
stein, heben ihn in die Höh und la­
den ihn in den Wagenkasten des 
neben ihm fahrenden Selbstkip­
pers.

Das benachbarte Feld ist be­
reits gepflügt. Hier hat der Trupp 
□ Ile großen Findlinge bereits weg­
gefahren. Jetzt müssen die kleine­
ren Steine vom Acker entfernt wer­

le leisten dabei gute Arbeit. 
Besonders möchte ich Viktor Nep- 
ke, Robert Kerschmann, Vitali Ry- 
batschenko hervorheben, die ihre 
Schichtsolls bedeutend überbieten. 
Auch die Brüder Juri und Grigori 
Maxifnenko, Harry Geier bleiben 
nicht hinter ihnen zurück."

Dietrich PENNER
Gebiet Aktjubinsk 

den." Aiit dieser Aufgabe wird ein 
anderes Aggregat — ein Schwa­
der — erfolgreich fertig. Sein 
Funktionsprinzip ist einfach: Seine 
Metallstäbe rollen die Kopfsteine 
in Schwaden zusammen, dann wer­
den sie von speziellen Mechanis­
men aufgelesen und in einen Wa­
gen verladen.

Der Anfang desVWinters ist die 
passendste Zeit für das Wegräumcn 
der Steine. Frei von den Feldar­
beiten, leistgn die Kolchose und 
Sowchose der Goskoinselchostech- 
nika gern Hilfe. Je Hektar sam­
meln sich mehrere Eisenbahnflach­
wagen Steine zusammen. Die Ar­
beitsaufwendungen sind natürlich 
Sroß, doch machen sie sich hun- 
ertfach bezahlt: Die Hektarlei­

stung der Schläge steigt, die Ma­
schinen werden beim Einsatz vor 
Brüchen bewahrt, die gesammelten 
Steine finden im Bauwesen Ver­
wendung.

Um die Ländereien effektiv und 
mit Mindestaufwand von den Stei­
nen zu befreien, ist ein voller Satz 
von Aggregaten eriorderlich, doch 
einen solchen gab es nicht. Die Spe­
zialisten des Minsker Traktoren­
werks und anderer Betriebe der 
Republik erklärten sich bereit 
und entwickelten auch operativ 
sechs Modelle von Aggregaten, die 
zusammen mit der serienmäßig ge­
fertigten Technik einen Komplex 
Steinabraumtechnik bildeten.

Die Ländereien des Rayons Lo­
goisk sind die steinigsten in Belo­
rußland. Nicht zufällig wurden ge­
rade sie zum Testen der Steinab­
raummaschinen gewählt. Die be­
sten Modelle dieser Technik wer­
den für die Serienproduktion vor­
bereitet. x

Aserbaidshanische SSR-------

Die wertvolle 
Kultur

Die ganze von den Arbeitern des 
Sowchos „Schafranowy" erzielte 
Ernte kann im Kofferraum eines 
Personenwagens Platz finden. Sie 
ernteten aber die größte Menge 
Safran in der ganzen Geschichte 
der Entwicklung dieses Zweiges — 
120 Kilogramm.

Das Wertvollste, was an dem 
Safran, der in der Koolikunst und 
Medizin genutzt wird, sind die 
aromatischen Staubblätter der Blü­
ten. Um sic zu sammeln, sind viel 
Geduld und Fleiß erforderlich. 
Täglich liefert eine Pflückerin nur 
einige Dutzend Gramm Erzeugnis­
se an die Annahmestellen. Die 
Staubblätter werden unter Druck 
getrocknet, wonach sic gebrauchs­
fertig sind.

Safran ist eine launische Kul­
tur. Sie will sorgfältig gepflegt, 
mehrmals bewässert und gedüngt 
werden. Jedoch wird dieses Pro­
dukt hoch geschätzt und bringt dem 
Sowchos großen Gewinn.

Zehnmal 
schneller

Die Straßenbahn von Ust-Kame- 
nogorsk befördert täglich etwa 
70 000 Fahrgäste. Ohne dieses 
Transportmittel kann man sich das 
Leben unserer Stadt schwer vor­
stellen. Aber von Zeit zu Zeit müs­
sen die Waggons repariert werden. 
Auf den Rädern entstehen nämlich 
fast unsichtbare Unebenheiten, die 
das Aufstoßen der Waggons verur­
sachen. fn solchem Fall müssen die 
Radsätze geschliffen werden, was 
drei bis vier Tage in Anspruch 
nimmt. Wie ließe sich -diese Zeit 
verkürzen? Diese Frage stellte sich 
der Chefingenieur Alexander Wo­
robjow aus der Straßenbahnverwai- 
tung der Stadt. Er konstruierte ei­
nen Schleifbock, mit dem man die 
Räder schleifen kann, ohne sie vom 
Waggon loszunehmen. Das bot die 
Möglichkeit, die Reparaturzeit aui 
das Acht- bis Zehnfache zu redu­
zieren.

Michael TURNER
Gebiet Ostkasachstan

Eliteklasse 
bevorzugt

Der Sowchos „Leninscher Kom­
somol Kasachstans", Rayon Shar- 
minski, steigert von Monat zu Mo­
nat den Verkauf von Rassevieh. 
1983 hat sein Kollektiv 780 Zucht­
rinder der Elite- und Elite-Rekord- 
rasse großgezogen. Als Antwort 
auf den Appell der Werktätigen des 
Gebiets Uralsk hat sich die Briga­
de von Bekesch Sharassow ver­
pflichtet, die Viehwinterung erfolg­
reich durchzuführen und das _ta- 
gcsdurchschnfflliche Zumastgewicht 
auf 800 Gramm je Tier zu bringen. 
Auch haben die Tierzüchter •• be­
schlossen. 800 Ochsen zum Verkauf 
vorzubereiten und durch ratidhd- 
lcn Verbrauch 15 Prozent Futtér 
zu sparen. Die Brigade Tleushan 
Abdilgasinow hat für das neue Jahr 
ebenso hohe Verpflichtungen über­
nommen.

Woldemar PAUL
Gebiet Semipalatinsk

Ukrainische SSR -----------------

Vorposten des 
Agrochemiedienstes

Die Hektarerträge können durch 
aktives Wirken der in den Donbass- 
Steppcn gegründeten Agrochemie­
vorposten wesentlich erhöht wer­
den. In einem der größten land­
wirtschaftlichen Rayons, Thäl&an- 
nowo, wurde ein Agrochemiefem- 
plex seiner Bestimmung übergeben. 
Er übernimmt die Beschaffung. La­
gerung und Verarbeitung der Dün­
gemittel und die Nachdüngung der 
Felder.

Der gemäß dem langfristigen 
Programm „Chemie" gebaute Be­
trieb übernahm die komplexe agro­
chemische Betreuung aller umlie­
genden Landwirtschaftsbetriebe. 
Dazu wurde eine zuverlässige ma­
teriell-technische Basis geschaffen. 
Die Ackerbaupartner verfugen über 
mechanisierte Lagerkapazitälen. die 
13 000 Tonnen Trocken- und Flfls- 
sigkunstdünger fassen, Sqwie ein 
AgrochcniiJabor. Dadurch kann ei­
ne zentralisierte Versorgung der 
Kolchose und Sowchose mit Mine­
raldüngemitteln organisiert und ei­
ne exakte Erfüllung der Arbeiten 
zur Steigerung der Ertragfähig­
keit der Felder gesichert werden.

Den Abteilungen des Agrochc- 
miekomplcxes, die sich der Briga­
deauftragsmethode bedienen, wur­
den jetzt nicht mehr einzelne, son­
dern ganze Fruchtwechselfelder in 
den Landwirtschaftsbetrieben zuge­
teilt. Bei solch einem System hängt 
die Entlohnung der Agrochemiker 
nicht mehr von der 'Tonnenzahl 
der auf die Felder transportierten 
Düngemittel ab, sondern von den 
dadurch erzielten Ernteerträgen.

Im Gebiet Donezk wird plan­
mäßig das Komplexprogramm der 
weiteren Steigerung der Ertragfä­
higkeit der Sowchos- und Koichoa- 
felder realisiert.

Usbekische SSR------------------

Autostraße 
im Gebirge

Die ersten Lastwagen befahren 
nun die Autostraße Denau — Baba­
tag. Die Städte und Siedlungen im 
Surchandarja-Tal haben jetzt di­
rekte Verkehrsverbindung mit dem 
schwer zugänglichen Rayon in den 
Ausläufern des Gissargebirges.

Um die Güter in detl Sowchos 
„Babatag", einen der größten Vieh­
wirtschal tsbetriebe Usbekistans, zu 
transportieren, mußten die Lastwa­
gen früher Umwege von 180 Ki­
lometer machen. Die neue, durch 
Felsen gelegte Autostraße ist nur 
60 Kilometer lang. Somit werden 
viele Lastwagen freigesetzt und 
Kraftstoff gespart.
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Längs des Neulandmeridians
Die Zentr.-ilsledlunq des Sowchos „Sltarkulakl", Gebiet Koktschetaw, 

liegt auf einer Anhöhe, dlo allen Winden und der Sonne prelsqeqobon Ist. 
In diesem Dorf an der FluOwlndunq qlbt es sommers viele qcpfleqto Vorqar- 
ten, und vor dem Schulgebäude sieht man prächtlqe Blumenbeete. Die 
Fensterladen und Freitreppen mancher Häuser sind künstlerisch verziert. 
Das alles reuqt vom FlolO der Menschon, die Ihr Dorf stets schöner ma­
chen möchten.

2. Die Familienbesatzungen

Kandidaten des Volkes

s konnte ich die 
Lydia Sumskaja aus 
lirshan Jetmcgenow 
antrcRcn. Sic Italic 

an. war nicht

’cn. verriet 
Wesen die 
eines Ar­

beit smenschitt. der scinon Platz im 
Leben fest behauptet Lydia wollte 

zusammen mit Mann und 
aufs Feld. Doch sic war be­
ll noch etwas aufziihaltcn.

„Leben Sic hier von den ersten 
Tagen der Neulanderschließung 
an?", fragte ich. nachdem wir ins 
Gespräch gekommen waren.

„Nein", antwortete Lydia. „Ich 
lein:, in unserem Dorf seit den er­
sten'Nachkrlcgsjahreii. 18 Jahre alt 
war ich, als wir herkanten. Damals 
besuchte ich einen Lehrgang und 
wurde Traktoristin. Später heiratete 
ich. Mein Mann Boris war auch 
Mechanisator, und jetzt ist er Fall­
ier. Wir haben vier Kinder. Galina 
ist. Medizinerin. Pawel und Alexej 
würden Konlbincführcr. Viktor hat­
te eine pädagogische Fachschule ab­
solviert, arbeitete aber nicht lange 
als Lehrer. „Ich hatte einen ernsten 
Fehler gemacht“, sagte er einmal, 
und ich merkte: auch ihn zieht cs 
auf s Feld.

Ich selbst steuere bereits zwanzig 
Jahre eine Kombine. Gegenwärtig 
fahre ich einen Mähdrescher mit 
cingravicrtcm Namenszug von mir. 
Das ist ein Geschenk des Kollektivs 
des Werks „Rostselmasch". Für mich 

"89 besonders gün- 
damals über 1 500 

bekannt, daß Ly- 
Hcld der Sozialisti- 
nd Trägerin zweier 
s Ordens der Okto- 

'rrrcvolution und mehrerer Mcdail- 
'rn ist. und daß ihr zahlreiche Eh­
renurkunden und der Pascha-Ange- 

jlina-Prcis verliehen wurden. Auch 
hre Söhne Pawel. Vi*or und. Alexej 

haben sich dem Ackerbau mit Leib 
und Seele verschrieben. Es sind 
kräftig gebaute Männer, die von der 
■Mutter Rührigkeit und vom Vater 
körperliche Kraft ütld Besonnenheit 
geerbt haben. Dieser ist ein aus-
gezeichneter'Fahrer, Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners.
- Der Sowchos „Tschistopolski"

Die vornehmste
' Das Interesse für das Studium 
der marxistisch-leninistischen Theo­
rie steigt bei uns ständig. Im lau­
fenden Lehrjahr hat sich die Hö- 
rcrzahl im System der Parteischu­
lung beispielsweise verdoppelt. Un­
ter den zahlreichen Aufgaben, vor 
jenen die Propagandisten des Ge- 
b.icts stehen, wird die wichtigste und 
.schwierigste in den Vordergrund ge­
bückt — nämlich. den Menschen 
zu hellen, sich die revolutionäre 
Lphre von Marx. Engels und Lenin 
tiefgehender anzucigncn. da sie den 
Schlüssel zur Ergründung und Lö­
sung komplizierter Probleme der 
gesellschaftlichen Entwicklung lie­
fert. Der Erfolg der staatspoliti- 
jclien Schulung ist direkt proportio- 

Inal der theoretischen Ausbildung
und der Fachkenntnis des Propa­

gandisten. Daher schenken das 
Haus sowie die Kabinette für poli- 
ilische Aufklärung der Ausbildung 
.der Leiter von Schulen und Semina­
ren besondere Beachtung. Durchge­
führt wurden methodische Gebiets- 

- und Rayonkonferenzen über die 
Einführung dèr problemorientierten 
Schulung, über das gesellschaftspo­
litische Praktikum der Hörer. Pro­
blemen der Vervollkommnung der 
methodischen Meisterschaft, der 
.hcorclischcn Ausbildung der Pro­
pagandisten sowie ihrer Informiert­
heit wird in Kursen und Seminaren 

'die llauptaufmqrksamkeit geschenkL

Diese Arbeit zeitigt gute Früchte, 
jIn der Taldy-Kurganer Konfektions- 
I fabrik „XXII. Parteitag der 
I KPdSU" haben die Propagandisten 
• Jin tnHiviriiu'lln Arhnit mit irdorn

die individuelle Arbeit . mit jedem 
Hörer verstärkt. Der . Unterricht 
wird mit der Einführung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung in 
Brigaden., der Vervollkommnung 
der Produktionstechnologie und der 
Festigung der Arbeitsdisziplin ko­
ordiniert. Die Hörer machen jetzt 
oft konkrete Vorschläge zur Verbcs- 

■r Produktion und der 
hen Erziehungsarbeit im

Die politische und ökonomische 
Schulung im Dorf hilft, die Lösung 
des Lcbcnsmittelprograinms unseres 
Landes zur persönlichen Angelegen­
heit eines jeden von uns zu ma­
chen. Im Sowchos „Koksuiski“ stu­
dieren die Hörer schon das zweite 
Jahr den Kursus „Lcbensmittclpro- 
3ramm der UdSSR“ Die Themen 

es Unterrichts werden stets mit 
I konkreten Aufgaben des Kollektivs 
und der Verbreitung der Erfahrun­
gen der Schrittmacher der Produk­
tion verbunden. Besonders gut ist 

Her Unterricht in der Parteiorgani­
sation der Abteilung Nr. I organi­
siert, der von S. Steinbrecher er­
teilt wird. Die Hörer der Schule der 
kommunistischen Arbeit — die Tier- 

’l 'üchter E. Will. L. Sergejexva. N. 
Kassekow, J. Brozmann, W. Tschai­
kin. Helene und Lydia Helwig, A. 

:3rcnning — führen im sozialisti- 
I selten Wettbewerb. 

desselben Gebiets ist reich an Ar- 
beiterdynasticn. In der Brigade 
Nr. 4. ist der Held der * 1 Sozialisti­
schen Arbeit Iwan Sibirjnk tätig. 
Mit ihm zusammen begann auf der­
selben Kombine dessen Sohn Vik­
tor zu arbeiten. Zu dieser Gruppe 
gehört auch der angesehene Mgcna- 
nisator Wladimir Spassibuschkin 
und sein Sohn Juri. Weiter gibt es 
dort die Familienbesatzung Serik 
Turgumhajpw mit seinen Sehnen 
Sergej. Juri und Tulcgcn. Gut be­
kannt im Gebiet Koktschetow ist 
die Familie Wassili Bolko aus dem 
Sowchos „Taehtabrodski". Die Boi- 
kos haben zehn Kinder. Die Söhne 
Nikolai. Iwan und Sergej sind Me­
chanisatoren. Der jüngste. Grischa. 
geht noch in die 10. Klasse, doch er 
blieb während der letzteren Ernte 
nicht hinter seinen Brüdern zurück. 
Der Junge machte als Kombfncfüh- 
rer unter Vaters Leitung in der Ar­
beitsgruppe eifrig mit.

Doch die zahlreichste Mechanisa­
torenfamilie. die mir begegnet ist. 
lebt im Dorf Nowossjolowl.a. Rayon 
Balkaschlno. Gebiet Zelinograd. 
Alexander Michel hat von jung an 
mit dem Traktor und anderen Land­
maschinen gearbeitet. Er war seiner­
zeit Brigadier, jetzt — Rentner. Sein 
Haus stellt am Ende der Priretsch- 
naja-Straßc. Und weiter zum Dorl- 
zentrum hin wohnen noch sieben 
Personen, die man wie ihn Alexan­
der Andrejewitsch nennt und außer­
dem acht Andrej Andrejcwitscbs. 
Die Dorfgenossen haben ihnen so­
gar Beinamen gegeben, um sich un- 
'tcr all den Michels zurechtzufin- 
dcn. Die Abteilungsbuchhaltcrin Lju­
bow Sacharowa bezeichnet sic in 
ihren Papieren, mit Nummern: Ale­
xander der erste, Alexander der 
zweite...

Einmal berechneten der Sowchos- 
dircktor Grigori Brenner und ich 
das Ergebnis der Leistungen der 
Michels. Dabei stellte sich heraus: 
das gesamte Arbeitsaltcr der Mi­
chels beträgt 250 Jahre. Wenn wir 
annehmen, daß ein Mechanisator 
im Frühling minimum 400 Hektar 
Land bestellt, so bringt diese Ar­
beiterdynastie bei einem Durch- 
schnittserlrag von 10 Dczitonncn je 
Hektar 6 Millionen Pud Getreide 
ein. Mit solch einer Menge Mehl 
könnte man eine Stadt mit 250000 
Einwohnern innerhalb von 30 Mona-

Als Beispiel der hohen Effekti­
vität der politischen ' und ökonomi­
schen Schulung kann das Kollek­
tiv des Kraflve; .chrsbetriebes Tc- 
keli dienen. Hifcr setzen sich die 
Propagandisten aus Leitern und 
Spezialisten zusammen. Das sind 
untei' anderen die Leiter der Auto­
kolonnen A. Titowez und A. Owcrst, 
der Leiter des Komplexes A. Rpp- 
pcl. die Ingenieure J. Smirnow und 
J. Drushinin. Jeder von ihnen ar­
beitet nach einem persönlichen 
schöpferischen Plan, vervollkomm­
net ständig die Methodik des Unter­
richts und strebt die Herausbildung 
einer aktiven Lebenshaltung der 
Menschen an. Bezeichnend ist, daß 
271 Hörer Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit sind und 18 Fahrer 
schon am I. August den Gütcr- 
transportplan für drei Jahre erfüllt 
haben.

In der Arbeit der Propagandisten 
zur Herausbildung einer marxi­
stisch-leninistischen Weltanschau­
ung und einer aktiven Lebenshal­
tung gibt es viel Gemeinsames. Zu­
gleich hat jeder erfahrene Propa­
gandist seine eigene „Handschrift". 
Irene Grün, Propagandistin in der 
Schule für wissenschaftlichen Kom­
munismus im Taldy-Kurganer Werk- 
Sowchos. organisiert sachkundig 
Diskussionen; während derer die 
Hörer in emotionaler Atmosphäre 
die Wahrheit „herausfinden". Vale- 
ri Fink, Propagandist in einer sol­
chen Schule des Fleischkombinats 
Usch-Tobe, veranlaßt die Hörer zur 
Arbeil an Referaten. Woldcmar 
Wiederhold, einer der ältesten Pro­
pagandisten des Gebiets und Leiter 
der Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus beim Dienstlei­
stungskombinat des Rayons Bur- 
ljutoblnski, läßt die Hörer aktiv an 
der Agitationsarbeit teilnehmen. 
Die Hörer der Schule für Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus der 
pxpcrimentalen Maschlnchfab r i k 
Usch-Tobe sind mit Hilfe des Pro­
pagandisten W. Potschukajewa Ra­
tionalisatoren der Produktion ge­
worden. Sie haben 32 000 Rubel 
eingesparte Mittel auf ihrem Konto.

Unsere Propagandisten leisten ei­
ne große und nützliche Arbeit. Ihre 
uneigennützige Tätigkeit genießt 
allgemeine Anerkennung. W. Wie­
derhold wurde mit der Lenin-Ehrcn- 
urkunde. J. Stier mit einer Ge- 
denkmedaille, J. Grün. A. Deuter 
und viele andere — mit Ehrenur­
kunden des Gebietsparteikomitccs 
ausgezeichnet. Sie alle realisieren 
die Forderung des 'Juniplcnuins 
(1983) des ZK dci KPdSU darüber, 
daß jeder Hörer die Politik der Par 
tei gut verstehen und die erworhe 
nen Kenntnisse gekonnt anwenden 
muß.

Wladimir BARON. 
Leiter des Hauses für Politische 
Aufklärung des Taldy-Kurganer 
Gcbietspartcikomitces 

teil mit Brot versorgen!
Das Kollektiv des führenden Sow­

chos ,.Schuiski” im Ischimland 
besteht auch aus Arbeiterdynastien, 
die seine Hauptkraft bilden.

Michail Dowshik kam mit dem 
ersten Zug der Neulandfahrer in 
die Kasachstaner Steppen. Die von 
ihm angeleitcte Komsomolzen- und 
Jugendbrigade hatte vor einigen 
Jahren im Wettbewerb der Kasach- 
stnncr Getreidebauern die Initiative 
„Steigern wir die Hektarleistungen" 
gestartet. Sie wurden von Huitdcr- 
ten Traktoren- und Feldbaubrigaden 
der Republik unterstützt, was seine 
positive Rolle in der Steigerung der 
Getreideproduktion spielte.

Getreidebau ist für Dowshik so­
zusagen ein Familienberuf. Die 
Neulanderschließung wurde im wei­
len Sinne des Wortes zum Zweck 
seines Lebens, und für seine Kin­
der ist Neuland zur Heimat gewor­
den. Sein Solin Wladimir ist Trak­
torist und die Tochter Ludmilla — 
Agronom.

Nikola! Fillmow, ehemaliger Mei- 
■ tergcbillc aus der Fabrik „Krasny 
Proletari". gehört zu den Bcstme- 
chams.itorrn des Sowchos. Er wur­
de mit dem Lcnlnordcn und dem 
Orden de1- Roten Arbcltsbanners. 
mit einer Gold- und zwei Silberme­
daillen dci Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft ausgezeichnet, 
tiligt den Titel „Verdienter Mitarbei­
ter der I andwirtschaft der Kasachi­
schen SSR".

Den Beruf ihres Vaters üben auch 
die Söhne Alexander, Jewgeni. Wla­
dimir und Michail aus. Im vorigen 
Jahr drosch die Arbeitsgruppe der 
Familie Filimow mit vier Mähdre­
schern 3 500 Tonnen Getreide — die 
Hälfte des Gcsamlcrtiags der Bri- 
r.-.de. Im vorigen Jahr gab man dem 
jüngsten Vertreter dieser Arbeiter­
dynastie Micheil das Geleit zum 
Armccdicnst. Seine Brüder crkläitcn 
damals, deß sie zu drift 
Personen arbeiten werden, 
'cn ihr Werl.

Im Sowrhos kennt man 
schätzt die Familien 
row. __ . _.
dere Arheiterdynastien.

Das sind alles Menschen, die den 
Ackerbau fürs ganze Leben in ihr 
I ferz geschlossen haben. Diese Ar­
beit ist der Inhalt Ihres Lehens, und 
sie bleiben diesem Beruf treu. Sol­
che Menschen werden nicht von den 
Wegen abwcichcn, die ihre Väter 
einst cingeschlagcn haben.

„Wir bilden nach Möglichkeit 
.Arbeitsgruppen aus Vertretern der­
selben Familie Die Unterstützung 
der Arbeiterdynastien halten wir für 
ein richtiges Mittel der Lösung des 
Kaderproblems auf depi Lande”, 
sagt der Parteisekretär des Sow-

für xier 
Sie hiel-

___  gut und
. . ............. ... Dill. Procho-
Pcters. Kiritschkow und an-

7»t Formerciabschnill der Färb- und Apprelurabtcilun^ in der Karagan- 
dacr Strumpf- und Sockenfabrik „60 Jahre Oktoberrevolution" wird den Er­
zeugnissen die nötige Form gegeben: hier werden sie auch getrocknet.

Tatjana Sthmakowa und Irina Jewstafjewa geben 2400 Strumpf- und 
Sockencrzcugnissen die nötige Form gegenüber I 600 laut Plan.

Im Bild: Komsomolzinnen Tatjana Schmakowa und Irina Jewstafjewa. 
Foto: Viktor Krieger

Neue Höhen
Siebzehn Jahre lang hatte Ly­

dia Schmidt im Kindergarten des 
Sowchos „Schcrnonaichinski" gear­
beitet. Doch vor zwei Jahren, als 
sie einer • Vollversammlung des 
Sowchos beiwohnte, gingen ihr die 
leidenschaftlichen Worte einer Mel­
kerin zu Herzen. daß es auf der 
Farm an Arbeitshänden mangele. 
Lnd Lydia meinte: Die eigenen 
Kinder waren schon längst groß, 
warum sollte sie sich nicht auch 
in der Sphäre der materiellen Pro­
duktion nützlich machen? Um so 
mehr, da es an fleißigen Händen 
nottat.

Der Brigadier Jakob Buchmiller 
trat an Heinrich Martin und zeigte 
ihm ein kleines Detail: „Schaffst du 
cs? Es ist ja nur eine Kleinigkeit..." 

..Wird getan”, unterbrach Hein­
rich Martin den Brigadier und sah 
sich das Muster itäjtcr an. Damit 
das Detail zum Motor paßte, soll­
te er einen einzigen Millimeter Stahl 
abschleifen. Heinrich trat an die
Maschine, setzte sie in Betrieb,
beeilte sich aber keinesfalls. E[ Iw- 
trachtcte das Stück ein weiteres Mal 
mit angespannter Aufmerksamkeit, 
als ob er jenes Millimeter aufs 
Augenmaß schätze, und machte 
dann eine einzige, nur sekunden­
lang währende, doch präzise Bewe­
gung. Und fertig war es.

Wieviel Teile, einfache und kom­
plizierte, hat er In den fünfundzwan­
zig Jahren seiner Arbeit schon ge­
dreht... Dieser Auftrag war eine 
Kleinigkeit im Vergleich mit vielen 
anderen, Heinrich Martin hat auch 

Iviele Vcrbcsserungsvorschlâgc auf 
Iseinem Konto. Da wäre z. B. die 
Ikompakte Vorrichtung zum Abbau­

j| Neuland:
gestern, 

heute,
morgen

ehos „Schuiski" Iwan Sachnow. 
„Auf Anregung unseres Parteiko- 
mitecs wurde ein Lehrmeisterrat ge­
bildet, den Dowshik anlcitct. Er 
setzt sich aus den Häuptern der Dv- 
nasticn zusammen und leistet eine 
große, zielstrebige Arbeit."

Im Sowchos ist cs üblich. Ar-
I clterdynastien gewidmete Abende 
zu veranstalten. Zu Beginn jedes 
Schuljahrs kommen die Leiter und 
Spezialisten des Agrarbetriebs zum 
feierlichen Appell in die Schule. Sie 
erzählen dort von den ehemaligen 
Schülern, die nach dem Abitur in 
die Fußtnpfcn der Väter getreten 
sind und heute fleißig in der Pro­
duktion arbeiten. Das vorige Mal 
war die Rede von der Familie Qho- 
mitseh. Iwan Wladimirowitsch, das 
Oberhaupt der Dynastie, ist Orden­
träger und bester Mechanisator im 
Sowchos. Sein Sohn Iwan ist Trak­
torist. steht im Fernstudium an ei­
nem Technikum und besitzt auch 
schon eine Rcgicrungsauszeichniing. 
Berühmt sind auch die Familien 
Schadrin. Mölcher, Tschernyschow.

In diesem Agrarbetrieb wird die 
Arbeit der Familienarbeitsgruppen 
in den Wettbewerbsbedingungen be­
sonders berücksichtigt. Es sei be­
tont, daß die Leistungen in diesen 
Gruppen in der Regel immer höner 
sind, weil hier die gegenseitige Hil­
fe und Selbstkontrolle prägnanter 
zum Ausdruck kommen. Darum gibt 
man diesen Gruppen bei der Vertei­
lung der neuen Technik und Ge­
währung von Vergünstigungen ge­
wissermaßen den Vorzug.

Die Arbeiterdynastien, mit denen 
ich auf meiner Wanderung bekannt 
wurde, sind die Zukunft des Neu­
lands. ihr .,Goldfonds”. Die zweite 
Generation der Neulanderschließer 
hält mit ihren Vätern Schritt.

Alexander KULJOW 

Aktivisten der Produktion

Kilo je Kuh. Das ist wiederum eine 
der besten Kennziffern im Betrieb.

Aber Lydia Schmidt meint seuf­
zend: „Sie könnten noch besser sein. 
Doch meine Tochter war gerade 

Aller Anfang ist schwer. Manch- r ' fortwährend krank. Die Freundin­
mai bereute sie ihren Schritt und 
wäre am liebsten in den Kindergar­
ten zurückgekehrt. Um so mehr, als 
man sie dort nicht vermissen wollte. 
Doch der Ehrgeiz ließ ihr keine Ru­
he: Schon bei den ersten Schwie­
rigkeiten die Flinte ins Korn wer­
fen? Die anderen schaffen es doch 
und mucken nichtl

Seitdem sind schon zwei Lenze 
ins gegangen. Im 1982
erb i e Lydia Schmidt 3 040 
Kilogramm Milch je Kuh und beleg­
te den ersten Platz im Sowchos. 
Im vorigen Jahr erhielt sie über 3 000

Berufsergebenheit
cn und Installieren dir Schaltge­
triebe. Sie ist so einfach! Man wun­
dert sich direkt, daß keiner schon 
früher auf diesen Einlall gekommen 
ist. Doch Heinrich Martin hat sich 
darüber nicht wenig den Kopf zer­
brechen müssen.

Das Schicksal dieses Mannes ge­
staltete sich ebenso wie bei Hun­
derten seiner Altersgenossen: Be­
triebsfachschule, Lehrlingszeit; alles 
andere kam mit der Praxis.

Heute ist Heinrich Martin Akti­
vist der kommunistischen Arbeit 
in der Reparaturwerkstatt des Kraft­
verkehrsbetriebs Nr. I von Ba- 
tamschinsk. In seinem Arbeitsbuch 
heißt es. daß er als Elektroschweißer 
eingestellt sei. Doch Martin arbei­
tet auch an der Drehmaschine nicht 
schlechter als ein erfahrener Fach­
mann und schlossert wie ein nam­
hafter Meister Kurz und gut, er ist 
ein Tausendkünstler. 

(Schluß. Anlang S. I)

Helden der Sozialistischen Arbeit 
Samvel Wanljewltsch Mamunz auf. 

Die Teilnehmer der Versamm­
lung im Kollektiv der Wollweberei- 
Produktionsvereinigung „Drohe" 
von Kaunas nominierte die Webe­
rin Valeria Metschislawowna Aksa- 
mitauskene als Dcpntiertenkandida- 
ten für den Unionssowjcl des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Kaunas.

Zu ihrem Deputiertenkandidalen 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets, der UdSSR vom 
Wahlkreis Birshal stellten die Werk­
tätigen des Kolchos .Psvasaris” im 
Rayon Pasoalis der Litauischen SSR 
die Melkerin Aldona-Kotrina Sl- 
rnowna Naiidjushene auf.

Auf der Versammlung der Ar­
beiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten des Möbelkombinats 
„Vilnius" wurde beschlossen, als 
Deputlcrtenkandldaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom städtischen Wahl­
kreis Vilnius den Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Litauens Pjatras Pjatrowitsch 
Grfskiavlclus zu nominieren.

Auf der Versammlung der Mit­
glieder des Kolchos „Nistru" im 
Rayon Dtibossary der Moldauischen 
SSR wurde als Dcputlertenkandi- 
dat für den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Wahlkreis Dubossary der par­
teilose Leiter der Tahafcanbaubri- 
gade, Held der Sozialistischen Ar­
beit Ilja Michajlowitsch Bulat auf­
gestellt.

Die Werktätigen des Zuckerkom­
binats in Kalininsk. Rayon Jedinzy. 
Moldauische SSR. schlugen vor. als 
ihren Deputiertenkandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Jedinzy den Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Moldawiens Scmjon Kusmitsch 
Grossu zu nominieren.

Der Meister des Maschinenmel­
kens Heid der Sozialistischen Ar­
beit, Stanislav Jazepowitsch Livma- 
nis wurde als Deputiertenkandidalen 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Wahlkreis Tukums vom Kollektiv 
der Jaunpilscr Versuchsstation für 
V iehzucht im Rayon Tukums der 
Lettischen SSR nominiert.

Eine Versammlung fand in der 
Rigaer Polytechnischen Hochschu­
le „A. J. Pelschc“ statt. Die Profes­
soren. Dozenten und Studenten 
stellten als Deputiertenkandidaten 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis-Kirowski den Ersten 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Lettlands August Edu­
ardowitsch Voos auf.

Als Deputiertenkandidalen für den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Achtanak der Stadt Jerewan wur­
de vom Kollektiv der Jerewaner 
Produktionsvereinigung „Elektro- 
pribor" der Brigadier der Werkzeug­
schlosser Elmir Tatulowitsch Aru- 
tjunjan nominiert.

Eine Versammlung fand im Kol­
lektiv des Gerätewerks von Tar­
tu statt. Seine Teilnehmer stellten 
als Deputiertenkandidaten für den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Tartu den Aiifomatcndrcher des Be­
triebs Pawel Panfilowltsch Gorju­
now auf.

Die Werktätigen der Scltiefcr- 
und Chemieproduktionsvercinigung 
„W I. Lenin" in Kohtla-Järve no­
minierten als Deputiertenkandida­
ten für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjet der UdSSR vom länd­
lichen Wahlkreis Tallin den Ersten 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Estlands Karl Hcin- 
richowitsch Valno.

Kasachische SSR

Dshambul. Auf der Versammlung 
des Kollektivs des Superphosphat­
werks schlug der stellvertretende 

nen sprangen damals oft für mich 
ein. Sie taten ihr Bestes. Die Kühe 
aber reagieren sehr feinfühlig dar­
auf. wenn sie plötzlich von fremden 
Händen gepflegt werden."

Nach einem interessanten Tref­
fen mit Lydia Schmidt kamen meh­
rere Schulabsolventinncn auf die 
Farm.

„Die Mädchen sind noch uner­
fahren“, sagt Lydia, „doch dureb- 
■lallen werden sie unbedingt, denn 
sie gehen ihren Pflichten mit Lust 
nach. Meine Freundinnen vermitteln 
ihnen gern ihre Kenntnisse. Jede 

„Ich gehe meiner Arbeit mit Lust 
und Liebe nach, habe in diesen 
Jahren schon mehrere Berufe ge­
meistert, doch das größte Vergnü­
gen finde ich an der Drehmaschi­
ne."

Dieses Vergnügen sicht er darin, 
daß die Arbeit an der Drehmaschine 
ihm immer wieder die Möglichkeit 
bietet, sein „Gehirn anzustrengen''. 
etwas „nuszuklügeln", denn ein Auf­
trag gleicht nicht so oft dem an­
deren. Was Heinrich Marlin macht, 
st stets tadellos. Sein Talent stehl 

im Dienste des ganzen Kollektivs. 
Viele Jungs waren bei ihm in die 
Lehre gegangen. Sie sind heute an- 

, gesehene Facharbeiter. Meister und 
Brigadiere. Martin bildet die Ju­
gendlichen nicht einfach aus. er ver­
hilft ihnen auch zur Einsicht, daß 
der Mensch in jedem Beruf Freude 
erleben kann.

Sekretär des Parleikoinilecs A M. 
Starzew vor, V. I. Tschernjawska- 
ja, Anlagenfahrern in der Neutra­
lisierungsabteilung. als Deputier­
tenkandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR aufzustcllen.

Diesen Vorschlag unterstützten 
die Anlagenfahrern K. M. Abduali- 
jewa, der Meister W. S. Balan so­
wie die Abteilungsleiterin G. A. Ti­
towa.

Die Redner sprachen von der 
Notwendigkeit einer weiteren Er­
mittlung von Reserven für die Stei­
gerung der Produktionseffektivität, 
einer schöpferischen Einstellung 
zur Arbeil. der Erziehung zur be­
wußten Disziplin im Sinne der Be­
schlüsse des Dezembcrplcnums 
(1983) des ZK der KPdSU. Ein In­
itiator des Welfbewerbs um die 
Steigerung der Düngemitlelprodiik- 
tion und um die Verbesserung der 
Arbeitsqualität ist V. 1. Tscher- 
njawskaja. Sie kennt gut den 
komplizierten technologischen Pro- 
zeß und überbietet systematisch ihr 
Soll. Sie vermittelt großzügig ihre 
Meisterschaft und Erfahrungen an 
Neulinge und ist Mitglied des Kom­
somolbüros der Abteilung.

Die Versammlung beschloß, Va­
lentina Iwanowna Tschernjawskaja 
als Deputiertenkandidalen für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Dshambuler Wahl­
kreis Nr. 628 aufzustellen.

Auf der Versammlung der Werk­
tätigen des Erzbergwerks „Molo- 
dioshny" wurde die Kandidatur 
V. I. Tschernjawskaja unterstützt. 
Die Versammlung beschloß. Valen­
tina Iwanowna Tschernjawskaja als 
Deputiertenka n d i d a l für den 
Unionssowiet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Wahlkreis Nr. 628 
zu nominieren.

Ksyl-Orda. In einmütiger Atmo­
sphäre verlief die Versammlung 
im Sowchos „Madenijet" Der Lei­
ter der Reisbaiibrigade R. Saduow 
schlug vor. die Gruppenleiterin 
A. R. Balgabajewa. Spitzenreiterin 
im sozialistischen Wettbewerb der 
Ackerbauern des Gebiets, als Depu­
tiertenkandidaten vom Ksyl-Ordacr 
Wahlkreis Nr. 634 aufzustcllen. Im 
vergangenen Jahr erntete Ainasch 
mehr als 100 Dezitonnen Reis pro 
Hektar. Aktiv beteiligt sie sich auch 
am gesellschaftlichen Leben.

Diese Kandidatur wurde von der 
Gruppenleiterin K. Ibrajewa. dem 
Brigadier T. Abdikafikow. der Mel­
kerin T. Sagimbajewa und anderen 
aufs wärmste unterstützt.

Die Versammlung beschloß. Ai­
nasch Rachimowna Balgabajewa 
als Dcputietenkandidaten Jür den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Ksyl-Ordaer Wahl­
kreis Nr. 634 zu nominieren.

Es fand eine Versammlung im 
Sowchos „Terenosekski" statt, wo 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR aufge- 
stellt wurden. Die Gruppenleiterin 
A. Adajewa und andere stellten die 
Kandidatur der Gruppenleiterin 
A. R. Balgabajewa aus dem Sow­
chos „Madenijet" auf. Die Ver­
sammlung beschloß Ainasch Ra­
chimowna Balgabajewa als Depu- 
tiertenkandidaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Ksyl-Ordaer Wahl­
kreis Nr. 634 zu nominieren.

Petropawlowsk. In gehobener 
Stimmung erschienen die Werktä­
tigen des Furmanow-Sowchos zur 
Versammlung. Der Mechanisator 
und Leninordenträger W. P. Kalt­
eis schlug vor. die Schweinezüch­
terin S. P. Schoch als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR vorn Nordkasach- 
slaner Wahlkreis Nr. 149 aufzustcl­
len, „Sie ist vor unseren Augen 
aiifgewachsen“, sagte der Redner. 
„Nach der Schule blieb sic im Hei­
matdorf. Gleich ihrer Mutter ging 
sie in die Farm. Sie arbeitet gut 
und beteiligt sich am gesellschaft­
lichen Leben."

Dasselbe sagten auch die Lehre­
rin N. S. Roon, die Bauarbeiterin 
K. A. Galimowa, der Mechanisator 

sieht sich dafür mitverantwortlich, 
eine zuverlässige Ablösung heran­
zubilden."

Lydia Schmidt behauptet, sic wer­
de die Farm nie verlassen: „Ich 
fühle mich hier nützlich, das Kol­
lektiv ist wie eine einige Familie — 
acht erfahrene Melkerinnen und ei­
nige Lehrlinge. Zufällige Menschen 
gibt es bei uns nicht."

Der Sowchos „Schemonaichinski“ 
leistet einen gewichtigen Beitrag 
zur Lösung des Lebensmittelpro­
gramms. Am 16. November meldete 
er die Erfüllung des Fleisch- und 
des Milchlieferungsplans für 1983. 
Zu den 25 100 Dezitonnen Milch 
sind 946 von Lydia Schmidt beige- ' 
steuert worden.

Nadeshda KORN

Gebiet Ostkasachstan

Heinrich Martin war sehr betrübt, 
als er. aus dem Urlaub zurückge­
kehrt, die niedergeschlagene Stim­
mung der Praktikanten aus der 
technischen Berufsschule sah, die 
für sich keine Beschäftigung fan­
den. Auf die an die Kollegen ge­
richtete Frage, was denn los sei, 
antworteten die Praktikanten selbst: 
.Wir sollen bei euch lerqen. Statt 
dessen hält man uns für Hilfsar­
beiter: Wir müssen stets nur etwas 
holen, reichen, wegtragen.."

Ehrlich gesagt, verstehen 
Jungs noch zu wenig, um selbstän­
dig zu arbeiten. Nutzt man sie aber 
nur als Hilfskräfte aus. so kann 
hr Interesse am gewählten Beruf 
abflauen. Der Meister entschied 
kurzentschlossen: die Praktikanten 
als Gleichberechtigte in die Brigade 
aufzunehmen.

Und er hatte richtig gehandelt, 
der anerkannte Tausendkünstler und 
Menschenkenner.

die

Daulet TULEGENOW

Gebiet Aktjubinsk

A. P. Tkafschenko, die Schweine­
züchterin J. J. Gfring und der 
Sowchosdlrektor N. S. Pintschuk.

Die Versammlung beschloß, 
Swetlana Pawlowna Schoch als 
Deputiertenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Nordkasaeh- 
staner Wahlkreis Nr. 149 zu nomi­
nieren.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung In der Konfektionsfabrik „Bol- 
schewltschka" — die Näherin N, D. 
Sudilina und andere — unterstützen 
die Kandidatur S. P. Sehoch. Die 
Versammlung stellte • Swetlana 
Pawlowna Schoch als Deputierten­
kandidaten für den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Wahlkreis Nr. 149 auf.

Tschimkcnt. Auf der Versamm­
lung im Staatlichen Zuchtbetrieb 
„Sadarjinski" anläßlich der Nomi­
nierung von Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR stellte die Oberschäferin 
S. Kcrimbajcwa im Namen des Kol­
lektiv« den Direktor des Staatli­
chen Zuchtbetriebs B. Schukurbe­
kow als Deputiertenkandidaten auf.

„In den Beschlössen des Dezem- 
bcrplenums (1983) des ZK der 
KPdSU wurde die Wichtigkeit der 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität hervorgehoben", sagte sie. 
„Die Werktätigen unseres Kollek­
tivs sind bestrebt, den Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms zu vergrößern. B. Schu- 
kurbekow leistet viel zur Besscrge- 
staltung der Tätigkeit des Betriebs. 
Er fing als Schäfer an und ist auch 
als Deputierter des Dorfsowjets 
Sadarja und des Rayonsowjets 
Bugiin aktiv.

Den Vorschlag der Oberschäferin 
unterstützten der Abteilungsleiter 
A. Kulshabajew, der Zootechniker 
U. Kuandykow. der Mechanisator 
J. M. Maskin und andere.

Die Versammlung nominierte 
Boranbek Schukurbekow als Depu­
tiertenkandidaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Turkestaner Wahlkreis 
Nr. 656.

Auf der Versammlung des Turke- 
slaner Maschinenreparalurbetriebs 

wurde diese Kandidatur von den Red­
nern unterstützt. Die Versammlung 
stellte Boranbek Schukurbekow als 
Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Turkestaner Wahl­
kreis Nr. 656 auf.

Karaganda. In der Kohlengrube 
„Dolinskaja". in der Bauverwal­
tung „Prokatstroi" von Tcmirlau 
und im Kraftverkehrsbetricb für 
Personenbeförderung von Schach- 
tinsk unterstützten die Versamm­
lungen der Kollektive dieser Be­
triebe die Vorschläge der Werktä­
tigen des Ktragandaer Hüttenkom­
binats und des Temirtauer Werks 
für technische Gummierzeugnisse, 
Michail Sergejewitsch Gorbatschow. 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU, sowie den Hochofenarbei­
ter Tjutegen Djussembajcwitsch 
Adam-Jussupow aus der Hochöfne­
rei als Deputiertenkandidalen für 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom Tc- 
uürtauer Wahlkreis Nr. 151 aufzu­
stellen.

Semipalatinsk. Im Schiffbau- und 
-reparaturwerk und im Kolchos 
„Sawety Iljitscha". R^yon Borodu- 
iicha, landen Versammlungen statt, 
deren Teilnehmer die Beschlüsse 
der Kollektive der Trikotagenfabrik 
..Puschinka" und des Sowchos 
„Shanasscmejski” unterstützten, 
Dinnluchamed Achmedowitsch Ku­
najew, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, sowie die Strik- 
kerin Tatjana Iwanowna Tarasso­
wa aus der Fabrik „Puschinka“ als 
Deputiertenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vorn Semipala- 
tinsker Wahlkreis Nr. 150 zu nomi­
nieren.

(KasTAG)

Tendenz zur 
Arbeitsbeschleunigung

Das Kollektiv des Bergbau-Auf 
bereitungskombinats „60 Jahre 
UdSSR" in Lissakowsk hat den 
Plan von 1983 in der Erz- und Roh­
stoffgewinnung für Hochöfen mit 
einer Woche Vorlauf erfüllt. Den 
Erfolg haben die nach einheitlichem 
Auftrag arbeitenden Brigaden be­
günstigt. zu denen 75 Prozent der 
Werktätigen gehören.

Die Baggerbesatzungen, die sich 
fortschrittlicher Arbeitsformen be­
dienen. haben die Arbeitsprodukti­
vität um 5 bis 8 Prozent gesteigert. 
Besonders hohe Leistungen weist 
die Brigade W. Kulakow auf. Da 
alle ihre Mitglieder mehrere Berufe 
beherrschen und höchst diszipliniert 
sind, überbietet sie bedeutend ihre 
Aufgaben

Die Transportarbeiter organisier­
ten eine rhythmische Beförderung 
der gesamten zusätzlichen Gesteins­
masse. Dabei helfen ihnen aktiv 
die Arbeiter des Reparaturbetriebs­
werks. die mit dem Obergang zum 
Kollektivauftrag ebenfalls am ho­
hen Endresultat interessiert sind. 
Jetzt herrscht in der gesamten tech­
nologischen Kette Bergwerk — Auf­
bereitungsfabrik die Tendenz zur 
Arbeitsbeschleunigung. Sie wird 
vom Rat der Brigadiere des Be­
triebs koordiniert; dieser wertet 
auch die Ergebnisse des Wettbe­
werbs aus, dessen Motto „Ehre und 
Ruhm gemäß der Leistungl“ ist.

Ein solches Herangehen an die 
Arbeit hat es ermöglicht, kritische 
Stellen zu liquidieren, ohne zurück­
bleibende Einheiten zu arbeiten und 
wöchentlich Schwerlastzüee mit 
überplanmäßigem Erz abzufertigen.

(KasTAG)
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In den Bruderländern

Störversuche der
U SA-Administration gescheitert

Führender Betrieb
BUKAREST. Das Werk „Sema- 

natoaria" in Bukarest ist ein Leit­
betrieb Rumäniens beim Bau von 
Landmaschinen und -ausrüstungen. 
Seine Erzeugnisse sind in allen 
Ländern der sozialistischen Gemein­
schall, darunter auch in der UdSSR, 
gut bekannt. Das erklärt sich durch 
ihre hohe Qualität, gute Betriebsda­
ten und -Charakteristiken, an deren 
Vervollkommnung die Werkkon-

Ziele 
der Chemiewerker

BERLIN. Im Jahre 1984 Erzeug­
nisse um faßt 14 Prozent mehr als 
im Vorjahr zu produzieren — dieses 
Ziel hat sich das Kollektiv des füh­
renden Betriebs der chemischen In­
dustrie der DDR — des Kombinats 
VEB Leuna-Werke „Walter Ul­
bricht" — gesetzt. Der Betrieb be­
absichtigt. dieses Ziel durch eine 
weitere Intensivierung der Produk­
tion. Einsparung von Rohstoffen 
und Materialien, rationelle Nut­
zung der Ausrüstungen und der 
Arbeitszeit sowie durch eine weitere 
Vergrößerung des Ausstoßes von 
Massenbedarfsartikeln zu erreichen.

Im vorigen Jahr wurde der Plan 
des Warenproduktionsausstoßes um 
mehr als 65 Millionen Mark überer­
füllt. Die Werktätigen des Kombi­
nats lieferten an die Bevölkerung 
Massenbedarfsartikel für 10 Millio­
nen Mark mehr, als es vorgesehen 
war. Auch Planaufgaben auf dem 
Gebiet der Erhöhung der Arbeits­
produktivität und der Vergröße­
rung der Exportlicfcrungcn wurden 
überboten.

PRAG. Ein stabilisierender Fak­
tor der tschechoslowakischen Wirt­
schaft im Jahre 1983 war die Zu­
sammenarbeit der CSSR mit der 
Sowjetunion. Die gegenseitigen 
Warenlieferungen haben die Summe 
von 10,5 Milliarden Rubel über­
schritten und sind im Laufe des 
Jahres um mehr als zwölf Prozent 
angewachsen. Zur Zeit entfallen 
aut die UdSSR 42 Prozent des gan­
zen Außenhandelsumsatzes der 
Tschechoslowakei.

Gemäß dem Zwischcnrcgierungs- 
abkommen wird sich der Umfang

BEIRUT. Stellungen der natio­
nal-patriotischen Kräfte Libanons 
in der Nähe des Ortes Bhamdun 
sind von israelischen Flugzeugen 
bombardiert worden. Wie der liba­
nesische Rundfunk meldete, eröffne­
te die Luftabwehr der national-pa­
triotischen Kräfte Feuer auf die is­
raelischen Maschinen.

ANTANANARIVO. Durch den 
abenteuerlichen Kurs der USA-Ad­
ministration wird die Gefahr eines 
nuklearen Krieges heraufbeschwo­
ren. konstatiert die malagassische 
Zeitung „Fandriampahalemana ". 
Die Stationierung neuer Pentagon- 
Raketen in Westeuropa mache nicht 
nur die Bevölkerung dieser Region, 
sondern auch die Afrikaner und Ara­
ber zu nuklearen Geiseln, stellt das 
Blatt weiter fest. Bewaffnete Inva­
sion in Libanon. Drohungen an Sy­
rien, Einmischung in den Tschad- 
Konflikt. Unterstützung des Rassi­
stenregimes Pretorias, das aggressi­
ve Aktionen gegen Angola und an- 
d e r e Frontstaaten unternehme, 
Schaffung eines Netzes von Mili­
tärstützpunkten um den afrikani­
schen Kontinent — das alles zeuge 
von zunehmenden militaristischen 
Vorbereitungen der Vereinigten 
Staaten im großen Raum des Na­
hen Ostens und Afrikas, schreibt die 
Zeitung.

LUANDA. Der Präsident der 
Volksrepublik Angola, Jose Eduar­
do dos Santos, hat UNO-General- 

ISekretär Javier Perez de Cuellar 
aufgefordert. Sofortmaßnahmen zur 
unverzüglichen Beendigung der Ag­
gression Südafrikas gegen Angola 
zu ergreifen. In einem Schreiben des 
angolanischen Staatschefs an den 
UNO-Gcneralsekrctâr wird unter­
strichen. daß derzeit erbitterte
Kämpfe gegen den Aggressor im
Raum der Ortschaften Canama. Cu- 
velay (Provinz Cunene). Mulondo 
(Provinz Huila) und Caundo (Pro­
vinz Cuando-Cubango) toben, die 
von der Grenze Namibias stark ent­
fernt sind. In dem Schreiben wird 
auf Notwendigkeit hingewicsen. das 
sinnlose Blutvergießen zu beenden 
und weitere Opfer unter der Zivil­
bevölkerung der VR Angola zu ver­
hindern. 

HAVANNA Die Lage in der Welt 
wird immer komplizierter und gc- 
spannier. Die ganze Verantwor­
tung dafür lastet auf der Reagan- 
Administration. Das erklärte der 
Generalsekretär der Französischen 
Kommunistischen Partei. Georges 
Marchais. in Havanna vor Journa­
listen. Marchais hatte an den Fei­
erlichkeiten anläßlich des 25. Jah­
restags des Sieges der kubani­
schen Revolution teilgenommen.

Der Imperialismus verschrie 
mit jedem Tag seinen aggressiven 
Kurs, erklärte der FKP-Generalse- 
kretär weiter. Davon zeuge unter 
anderem die explosive Lage in Mit­
telamerika. die Intervention der 
USA in Grenada und die drohende 
amerikanische Invasion In Nikara­
gua, Dennoch gebe es in der Well 
genügend Kräfte, die in der Lage 
sind, dieser unvernünftigen Politik 
eine Abfuhr zu erteilen, unterstrich 
Marchais.

struktcurc ständig Weiterarbeiten. So 
hat z. B. vor kurzem der wirt­
schaftlich vorteilhaftere und lei­
stungstärkere Mähdrescher „Karp-4" 
den Sclbstfahrmähdrcscher „Gloria 
tS-12) aus der Produktion ver­
drängt.

„Semanatoaria" wie auch der 
ganze Landmaschinenbau ist unter 
aktivem technischen Beistand der 
UdSSR und anderer Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft geschaf­
fen worden und arlreitet zusammen 
mit ähnlichen Betrieben bei der Spc- 

Gegenseitig vorteilhaft
der beiderseitig vorteilhaften wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit im 
laufenden Planjahrfünft auf das 
l,5fache vergrößern. Sowjetische 
Fachleute beteiligen sich an der 
Rekonstruktion und Errichtung von 
63 Betrieben. Großanlagcn, automa­
tisierten Systemen der Steuerung 
technologischer Prozesse.

So ist im vorigen .lehr die Er­
richtung der Sauerstoff-Konvcrter- 
halle im Hüttenkombinat von Tri-

Lage in Nigeria
Nach dem Militärputsch in Ni­

geria. der sich in der Nacht zum 31. 
Dezember ereignete, nimmt das Le­
ben im Lande wieder seinen nor­
malen Lauf, verlautet aus Nigeria. 
Laut Radio Lagos haben die Ge­
schäfte in der Hauptstadt und in 
anderen Städten wieder geöffnet. 
Betriebe und Institutionen haben ih­
re Arbeit wieder aufgenommen. Wie 
die nigerianische Nachrichtenagen­
tur NÄN meldet, hat der Oberste 
Militärrat. der die Macht übernom­
men hat, die Privathändler angewie­
sen, die Lebensmittelpreisc zu sen­
ken. die in letzter Zeit einen unge­
wöhnlichen Stand erreichten. In

Nie dagewesene Dimensionen des Wettrüstens
Die Reagan-Administration hat 

dem Wettrüsten nie dagewesene 
Dimensionen verliehen, stellte der 
ehemalige USA-Vizepräsident Wal­
ter Mondalc. Präsidentschaftsbe­
werber der Demokratischen Partei, 
im nationalen Presseklub fest. Er 
verwies darauf, daß sich das Pen­
tagon-Haushalt für 1985 auf 305 
Milliarden Dollar belaufen soll. Die 
wichtigste Aufgabe des Präsiden­
ten müsse heute in der Reduzierung 
der Gefahr des Einsatzes von Kern­

Auf tausendundeinem Hügel
Die Republik Burundi, in der Mit­

te des afrikanischen Kontinents, süd­
lich vom Ägualor gelegen, blieb für 
die Europäer lange Zeit ein unbe­
kanntes Land. Erst in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts er­
schienen dort die ersten europäi­
schen Missionare und Afrikafor­
scher. Sie staunten über die Hügel, 
die sich überall erhoben, wohin der 
Blick auch traf „Das Land von 
tausendundeinem Hügel" — so 
nannten sie dieses Land mit einer 
Fläche von 27 800 Quadratkilome­
tern.

Drei Farben
Eine der Sehenswürdigkeiten Bu­

rundis ist der Tanganjikasee, der 
zweittiefste See der Welt (nach dem 
Baikalsee). Die Sauberkeit seines 
himmelblauen Wassers macht — im 
Unterschied zu anderen afrikani­
schen Seen — das Baden dort ge­
fahrlos. Die Badestrände des Tan­
ganjikasees sind ein beliebter Er­
holungsort der Einwohner der 
Hauptstadt — Bujumbura. Die Tou­
risten werden von der Möglichkeit 
angelockt, Nilpferde und Krokodile 
beinahe in der Stadt zu sehen.

Nördlich vom Tanganjikasee liegt 
die Provinz NgozL auf deren Hü­
geln cs kein einziges Fleckchen un­
bearbeiteten Bodens gibt. Kaffeebäu­
me wechseln mit Bananenplantagcn. 
hinter denen Bohnen-. Mais-. Tapio­
ka-. Bataten- und Erdnußfcldcr-lie­
gen. Wegen der hohen Bevölke­
rungsdichte ist der Bodenpreis in 
der Provinz sehr hoch. Die Bauern 
nahmen den Erlaß über die Abschaf­
fung der Verhältnisse der feudalen

Abhängigkeit der Pächter von den 
Grundbesitzern mit großem Enthu­
siasmus auf. Es handelte sich im 
Grunde genommen um die Über­
gabe des Bodens an jene, die ihn 
bearbeiten.

Wohin der Gast in Burundi auch 
geht, überall wird er freundlich 
empfangen. Fährt man auf einem 
Feld, so begrüßen in der Nphe 
arbeitende Menschen oder Passan­
ten den Reisenden mit drei erhobe­
nen Fingern. Die Zahl drei ist in 
Burundi sehr populär: Das Staats­
wappen der Republik zeigt drei Lan­
zen über dem Kopf eines Löwen. 
Auch das Motto der Republik ist 
dreifach: „Einheit. Arbeit. Fort­
schritt". Die Nationalfahne hat drei 
Farben: Weiß verkörpert Frieden. 
Grün — Hoffnung, Rot — Liebe zur 
Heimat.

Die Hauptstadt liegt auf dem fla­
chen Ufer des Tanganjikasees, ver­
sunken in üppigem Grün. Das gan­
ze Jahr über blühen Akazien, an 
riesengroßen Bäumen — weinrote, 
violette und gelbe Blüten. Beson­
ders saftig sind die Farben im Ok­
tober. wenn nach der langen Trok- 
kenzeit der erste Regen fällt. Die 
verbrannte Erde bekommt einen 
smaragdgrünen Grasteppich, der 
Staub verschwindet, die Luft wird 
klar und man kann das gegenüber­
liegende Ufer des Tanganjikasees 
sehen, das sonst hinter einem Staub- 
und Dunstvorhang verborgen liegt.

Sonnabends machen die Einwoh­
ner die Hauptstadt sauber: Sic 
schaffen den Müll weg, beschneiden 
die Sträucher. Die Behörden zie­
hen zu diesen unbezahlten gesell­
schaftlichen Arbeiten fast die gan­

zialLsicrung der Produktion. Das 
Werk baut hauptsächlich Mähdre­
scher und verschiedenartige Land­
maschinen für den Maisoau. Ein 
Teil dieser Erzeugnisse wird an die 
UdSSR geliefert. Die in der rumä­
nischen Landwirtschaft gefragten 
Rüben-. Kartoffel-, Lcincrntemaschi- 
nen und andere werden dagegen aus 
der UdSSR Importiert. Die bilate­
rale Zusammenarbeit wird durch die 
multilaterale Kooperation im Rah­
men des RGW ergänzt.

VR POLEN. In vie­
len Häfen der Well 
kann man hc(tlc die in 
der A.-Warski-Werft 
von Szczecin gebauten 
Schiffe antreffen. In 
den 30 Jahren des Be­
stehens dieses Betrie­
bes sind hier 380 Schif­
fe vom Stapel gelau­
fen: leistungsstarke
Erzfrachter und Tan­
ker, Schiffe für Ozea­
nographie! o r s c h u ri- 
gen, moderne Fahr- 
und Schleppschiffe für 
Offshore-Ölfelder. 160 
Schiffe fahren unter 
der Flagge der UdSSR 
— des wichtigsten Auf­
traggebers.

Im Bild: Bau eines 
neuen Schiffes in der 
A.-Warsii-Wcrft von 
Szczecin.

Foto: CAF—TASS

nec. des Zellstoff- und Papierkombi­
nats in Paskov vollendet worden; 
montiert werden die Hydrokrackcn- 
anlage im Kombinat „Slovnaft" in 
Bratislava sowie eine Reihe anderer 
Chemieanlagen.

Der Hauptbereich der Zusam­
menarbeit ist zur Zeit die Kernener­
getik. In die Abschlußetappe ist die 
Errichtung des zweiten Atomkraft­
werks in Jaslovske Bohunice getre­
ten, eine Reihe anderer Atomkraft­

normalisiert
vielen Städten finden Demonstratio­
nen zur Unterstützung des Ober­
sten Militärrates statt. Die im Bun­
desstaat Lagos erscheinende Zei­
tung „The Punch" schreibt, daß die 
Bevölkerung „die Bildung der Mili­
tärregierung begrüßte".

Zugleich ist die Telefon- und 
Tclexverbindung mit der Außenwelt 
noch nicht wiederhcrgestellt. Die 
Grenzen, die Seehäfen und Flughä­
fen des Landes bleiben geschlossen. 
Nach wie vor gilt von 19.00. bis 
6.00 Uhr morgens das Ausgehvcr- 
bot. Die Straßen und die Schlüssel­
punkte in den Städten werden von 
Armeepatrouillen bewacht.

waffen bestehen, von dem gegen­
wärtig in der Welt bereits rund 
50 000 Einheiten angehäuft wor­
den seien. Reagan sei jedoch ge­
gen Anstrengungen aller seiner 
Vorgänger in diesem Bereich aul­
getreten. Walter Mondalc betonte, 
daß die Reagan-Administration bei 
der Rüstungskontrolle keine Erfol­
ge erreicht habe. Auf keinem an­
deren Gebiet sehe die Dienstlistc 
der gegenwärtigen Administration 
so ungeheuerlich und abscheulich 
aus. erklärte Walter Mondalc.

In Nutzung 
zurückgegeben

BUDAPEST. Fast 300 Hektar 
l.nndflächcn sind in die landwirt­
schaftliche Nutzung im Laufe nur 
eines Jahres im ungarischen Be­
zirk Csongrad zurückgegeben wor­
den. Das ist das Ergebnis der Wie­
derurbarmachung des Bodens auf 
mehr als 600 Parzellen, darunter 
an Stelle zerstörter Vorwerke, lahm­
liegender Eisen- und Autobahnen.

Große Aufmerksamkeit, die in der 
UVR der Rückerstattung selbst der 
kleinsten Flecken Erde in die land­
wirtschaftliche Nutzung geschenkt 
wird, ist nicht' zufällig. Den Boden 
nennt man in der Republik eines der 
wichtigsten nationalen Reichtümer 
und nutzt fürsorglich jedes Hektar 
Land. Dank den wohldurchdachten 
Maßnahmen hat sich die Reduzie­
rung der landwirtschaftlichen Flä­
chen trotz der großen Maßstäbe des 
Wohnungs- und Wirtschaftsbaus be­
deutend verringert und beträgt ge- 
Senwärtig nur 5 000 Hektar im 
ahr.
Ein beträchtlicher Teil der bebau­

ten Flächen wird durch die Re­
kultivierung des Bodens kompen­
siert. In den letzten fünf bis vier 
Jahren ist in Ungarn ein effekti­
ves System der Stimulierung sol­
cher Arbeiten entwickelt worden. 
Es ist z. B. ein Bodenschutzfonds 
geschaffen worden, aus dem jährlich 
150 Millionen Forint denjenigen Ag- 
rarbetrieben zur Verfügung gestellt 
werden, die sich für die Wiederur­
barmachung bereit erklären. Diese 
Mittel werden ihnen gemäß den 
Wettbewerbsergebnissen zugewiesen 
— je nachdem, welcher Agrarbe­
trieb die effektivsten Bedingungen 
ihrer Verwertung vorschlägt.

werke ist im Bau begriffen. Zum 
Ende des Planjahrfünfts wird ihr 
Anteil an der Gesamtproduktion der 
Elektroenergie in der CSSR 18 bis 
19 Prozent erreichen.

Die Tschechoslowakei liefert ih­
rerseits komplette Ausrüstungen 
für die sowjetische Hütten-, Lebens­
rnittel-. Chemieindustrie und ande­
re Branchen. Außerdem beteiligt 
sich die Republik an der Errichtung 
einer Reihe gemeinsamer Objekte 
der RGW-Mitgliedstaatcn auf dem 
Territorium der Sowjetunion.

WASHINGTON. Eine grandiose Protestmanifcslation 
gegen den außenpolitischen Kurs der Reagan-Admini­
stration fand in' der Landeshauptstadt statt. Mehr als 
50000 Personen zogen durch die Straßen Washingtons 
und skandierten die Losungen: .Amerikanische Trup­
pen aus Grenada. Mittelamerika und Libanon abzic- 
hcnl". „Hände weg von Nikaragua!"^ „Kein neues 
Vietnam!"

Nachdrücklich forderten die Demonstranten von der 
Regierung, mit der Politik bewaffneter ' Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten anderer Staaten Schluß 
zu machen.

Im Bild: Teilnehmer der Manifestation.
Foto: Kamera Press—TASS

ze erwachsene Bevölkerung heran. 
Auf diese Weise werden nicht nur 
die Städte saubergehalten, sondern 
auch alte Straßen .repariert, neue 
gebaut und Gebäude für die so­
ziale Betreuung errichtet.

Von 4,4 Mio Einwohnern Burun­
dis leben etwa 150 000 in der Haupt­
stadt. Bis zum Jahr 2 000 soll deren 
Bevölkerung auf 700 000 anwachsen.

In Bujumbura ist praktisch die 
gesamte Industrie des Landes kon­
zentriert: Kalfecfabrikcn. ein Textil­
kombinat, andere Betriebe der Nah- 
rungsgütcr- und Leichtindustrie, 
Werkstätten der Gewerbetreibenden. 
Der größte Betrieb produziert Bier 
und alkoholfreie Getränke. Er be­
schäftigt 500 Arbeiter und sichert 
ein Drittel der Haushaltseinnahmen. 
Burundisches Bier weiß man nicht 
nur im Heimatland, sondern auch 
in den Nachbarländern zu schätzen. 
Bier ist hlci fast ein Nationalgc- 
tränk. Geht ein Burunder jemand 
besuchen, vergißt er nie. Bier oder 
Selbstgebrannten aus Bananen oder 
anderen Früchten mitzunchmen.

Die Wahl des Weges
In der zweiten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts war Burundi cirr star­
ker zentralisierter Staat, in dem 
sich bereits eine einheitliche Völker­
schaft herausbildetc. Das friedlieben­
de Volk widersetzte sich lange dep 
Versuchen der Kolonialisten, es zu 
unterjochen, doch die militärische 
Überlegenheit der letzteren gab 
den Ausschlag. 1903 sah sich der 
König von Burundi (Mwami) Mwe- 
zi Gisabo gezwungen, mit Deutsch­
land einen Vertrag über die Schutz­

Die Versuche der USA-Admini­
stration, den Bau der Erdgasleitung 
Sibirien—Westeuropa zu behindern, 
sind völlig gescheitert. So kommen­
tieren französische Zeitungen die 
Auslieferung der ersten Kubikmeter 
sibirischen Erdgases an Frankreich.

Entgegen allen Versuchen der 
Reagan-Administration, den Bau 
der Erdgasleitung zu verhindern, 
die Zusammenarbeit zwischen Ost 
und West zu stören und die Sowjet­
union zu schwächen, sei der Bau 
der hypermodernen Erdgasleitung 
in einer Rekordzeit und unter über­
aus schweren klimatischen Bedin­
gungen abgeschlossen worden, un­
terstreicht die „Humanite". Eine

Reagan traf den Nahost-
Sonderbeauftragten

Präsident Reagan empfing am 
3. Januar seinen Nahost-Sondcrbe- 
auftragten Ramsfeid. Wie man im 
Weißen Haus behauptet, hat die­
ses Treffen angeblich den Prozeß 
einer „Revision" der Nahostpolitik 
der Administration cingelcitet.

Die Forderungen, den abenteuer­
lichen Kurs grundlegend zu über­
prüfen, den die Vereinigten Staa­
ten in dieser Region steuern, wer­
den in politischen Kreisen des Lan­
des immer lauter.

Mittelamerika-Reise 
mit «Friedensmission»

Der Sonderbeauftragte von Prä­
sident Reagan für Mittelamerika. 
Richard Stone, der erneut eine 
Mitfelamerika-Rcisc antrat, ist in 
Guatemala mit Führern des volks­
feindlichen Regimes dieses Landes 
zusammengetroffen. Er erörterte 
mit ihnen die Lage in der Region 
sowie die berüchtigte .^karibische 
Initiative" Washingtons, die eine 
weitere Versklavung der Länder 
Mittelamerikas und des Karibik­
raums zum Ziel hat.

Obgleich diese Reise von der of­
fiziellen Washingtoner Propaganda 
als eine „Friedensmission” ausge- 
malt wird, die auf eine „Regelung" 
der Situation in diesem Raum ge­
richtet ist, beweisen konkrete Ta­

herrschaft zu unterzeichnen, der Bu­
rundi die Unabhängigkeit nahm. 
Nach dem ersten Weltkrieg lösten 
die belgischen Kolonialisten die 
deutschen ab. Sie begannen in der 
Landwirtschaft Burundis verstärkt 
technische Kulturen und Kaffee zum 
Nachteil von Nahrungsmitteln an- 
zubaucn. Als Ergebnis entstand das 
Nahrungsinittelproblem. das auch 
heute noch nicht endgültig gelöst 
ist. Die bclgischén Plantagcnbcsit- 
zer nutzten Zwangsarbeit in gro­
ßem Ausmaß, und die Behörden 
verfuhren nach dein kolonlalisti- 
sciien Prinzip „Teile und hcrrschcl" 
schürten den Antagonismus zwi­
schen zwei Gruppen der Bevölke­
rung Burundis — den Tutsis und 
Hutus. Diese Politik verstärkte die 
ethnische Fehde die in den Jahren 
1965, 1969 und 1972 zu blutigen 
Zusa'mmensfößcn führte und Tau­
sende Menschenleben forderte.

In den 50er Jahren übernahm der 
Nationalhcld des Landes, Prinz 
Louis Rwagasore. ein Freund und 
Kampfgefährte von Patrice Lumum­
ba,.die Führung der nationalen Be­
freiungsbewegung in Burundi. Die 
von ihm 1958 gegründete Partei der 
Einheit und des Nationalen Fort­
schritts (heute Union für Nationa­
len Fortschritt — UPRONA) fand 
heim Volk Unterstützung, was ihr 
den Sieg bei den allgemeinen Wah­
len am 18. September 1961 sicher­
te. Louis Rwagasore. der sich für 
die unverzügliche Ausrufung der 
Unabhängigkeit, einsetzte. bildete 
die erste Regierung. Doch bereits ei­
nen Monat später wurde er von den 
Söldnern des Imperialismus ermor­
det.

Die belgischen Kolonialisten 

wichtige Rolle haben dabei nach 
Ansicht der Zeitung Frankreich und 
dio anderen westeuropäischen Län­
der gespielt, die sich dem amerika­
nischen Diktat nicht beugten und 
die Auslieferung der Ausrüstungen 
für die in Bau befindliche Pipeline 
nicht einstclllcn. Japan, das dem 
Druck Washingtons nachgab, bereue 
das heute, vermerkt die Zeitung.

Die .Zeitung „Le Matin" erin­
nert in diesem Zusammenhang an 
die Anweisung der . französischen 
Regierung für die Firma Dresscr- 

France, eine französische Filiale der 
amerikanischen Gesellschaft, die im 
Vertrag vorgesehenen Kompresso­
ren trotz des US-Vcrbots, die von

Allem Anschein nach ist aber die 
Administration nicht Willens, ihren 
jetzigen Kurs aufzugeben. Obwohl 
aus offiziellen Quellen verlautet, 
Reagan und Ramsfeid sollten bei 
dem Treffen „frische Ideen hinsicht­
lich diplomatischer Initiativen" in 
der Region austauschen, liegt cs 
deutlich auf der Hand, daß Wa­
shington nicht bereit ist, über die 
rein kosmetischen Maßnahmen hin­
auszugehen.

ten des Weißen Hauses das Ge­
genteil. Unter dem Vorwand groß­
angelegter amerikanisch-hondurani­
scher Manöver sind auf hondurani­
schem Territorium unmittelbar vor 
der nikaraguanischen Grenze meh­
rere tausend Marineinfantcristen 
der USA konzentriert worden. Vor 
den Küsten Mittelamerikas kreuzt 
ein amerikanisches Kriegsgeschwa­
der. Die Bemühungen der Contado- 
ra-Gruppc, der Mexiko. Kolumbi­
en. Panama und Venezuela angehö­
ren. um eine friedliche Regelung 
der Lage in der Region werden 
durch Washington blockiert, das 
einen Kurs auf die weitere Eskala­
tion der Aggression gegen Nikara­
gua betreibt und auf den Sturz der 
sandinistischen Regierung abzieit.

machten sich seinen Tod zunutze 
um die Einheit der UPRONA zu un­
tergraben. Das gelang ihnen, doch 
sie mußten die Unabhängigkeit Bu­
rundis anerkennen. Am I. Juli 1962 
wurde Burundi ein souveräner Staat, 
eine konstitutionelle Monarchie. 
1966 wurde die Monarchie gestürzt. 
Die Regierung der 1. Republik 
schlug die von ihr aufgestellten Lo­
sungen in den Wind, versank tief 
in politischen Intrigen und Korrup­
tion.

Um in der Innen- und Außenpoli­
tik des Landes grundlegende Ve­
ränderungen herbeizuführen, bedurf­
te es eines militärischen Umsturzes. 
Fr fand 1976 unter Führung des 
heutigen Präsidenten. -'Oberst Jean- 
Baptistc Bagaza. statt. Die Behör­
den der II. Republik stellten sich 
das Ziel, die nationale Einheit zu 
festigen, eine Gesellschaft sozialer 
Gerechtigkeit aufzubaucn und die 
Ausbeutung des Menschen durch 
den Menscncn zu beseitigen.

1979 fand der I. nationale Partei­
tag der reorganisierten und erneuer­
ten UPRONA statt Er bestätigte 
das Programm und das Statut der 
Partei, wählte das ZK und Jcan- 
Baptistc Bagaza zum Vorsitzenden 
der Partei. Die 1982 angenommene 
Verfassung bestätigte die Ziele des 
Regimes, wie sic im Progranan der 
UPRONA formuliert waren, ufid die 
UPRONA selbst wurde darin als ei­
ne ..Massenpartei auf der Grundla­
ge des Bündnisses fortschrittlicher 
Kräfte" charakterisiert. Die Verfas­
sung verkündete die Gleichberechti­
gung aller Bürger, „unabhängig von 
Geschlecht, Herkunft, Hautfarbe. 
Glaubensbekenntnis oder An­
schauungen". legte die I lauptpflich­
ten und -rechte der Bürger fest, 
darunter den gleichen Zugang zu 
Bildung und Kultur, das Recht, an 
der Leitung der staatlichen An­
gelegenheiten teilzunehmen, sowie 

westeuropäischen Firmen in ameri­
kanischer Lizenz gebauten Ausrü­
stungen an die UdSSR zu verkau­
fen, an die Sowjetunion auszulie­
fern. Frankreich habe nicht nur die 
Bedingungen dc< Vertrages mit der 
Sowjetunion erfüllt, sondern auch 
die notwendigen Anstrengungen 
unternommen, um ähnliche Ausrü­
stungen zu entwickeln und zu bau­

en, um seine Abhängigkeit von ame­
rikanischen Firmen zu reduzieren, 
unterstreicht die Zeitung.

Die Sowjetunion, die den Bau der 
weltgrößtcn Erdgasleitung termin­
gerecht beendete, habe auch einen 
technologischen und politischen 
Sieg errungen, betont „Humanite".

Aggression 
dauert fort

Die südafrikanische Soldateska 
dehnt ihre Aggression gegen die 
Volksrepublik Angola weiter aus. 
Wie aus-einem in Luanda verbrei­
teten Kommunique des Verteidi­
gungsministeriums der VRA her­
vorgeht, führt eine Brigade der 
südafrikanischen Streitkräfte mit 
Artillericuntcrstützimg Angriffsope­
rationen in der Region Cuvelai 
(Provinz Cunene). Die Luftwaffe 
der RSA bombardierte die Ortschaft 
Caiundo; Provinz Cuando-Cuban- 
5o). In dem Kommunique wird 
arauf verwiesen, daß die südafri­

kanischen Truppen chemische Waf­
fen einsetzen, darunter Nervengas. 
Das widerspreche allen Völker­
rechtsnormen. die die Anwendung 
von Giftstoffen verbieten. ' Einge­
setzt würden auch Haubitzen G-5 
amerikanisch-kanadischer Produk­
tion, die auch Nukleargeschosse 
verschießen können. Das Verteidi- 
gungsministcrium der VRA wendet 
sich erneut an die internationale 
Öffentlichkeit mit dem Aufruf, die 
notwendigen Maßnahmen zur Un­
terbindung der Aggression der 
RSA gegen die VRA zu ergreifen.

Präsident 
verhängte 
Ausnahmezustand

Der Präsident Tunesiens hat 
durch ein Dekret den Ausnahmezu­
stand über das Land verhängt. Die­
se Maßnahme wurde von den Behör­
den ergriffen, nachdem es in meh­
reren Städten des Landes zu Unru­
hen im Zusammenhang mit dem Be­
schluß der Regierung gekommen 
war, die Preise für Brot und ande­
re Lebensmittel zu erhöben.

Wie bekannt wurde, hatte es Lei 
den Zusammenstößen zwischen den 
Demonstranten und den Sicherheits­
kräften Tote und Verletzte gegeben. 
Die Regierung beschloß. Truppen 
in die Gebiete zu entsenden, die von 
den Unruhen erfaßt sind. In der 
Hauptstadt stellten die öffentlichen 
Verkehrsmittel ihre Arbeit ein. Die 
Geschäfte blieben geschlossen. Der 
Luftraum wird von Hubschraubern 
überwacht.

Das Zentralkomitee der Tunesi­
schen Kommunistischen Partei 
(PCT) verbreitete in Tunis eine Er­
klärung im Zusammenhang mit den 
Ereignissen in mehreren tunesischen 
Städten, darunter in Kasserine, Ga­
bès, Gafsa und Kebili.

Das ZK der PCT betrachtet diese 
Ereignisse als Ergebnis des von der 
Regierung gefaßten Beschlusses,die 
Preise für Brot und andere Le­
bensmittel zu erhöhen, was die 
Kaufkraft der breiten werktätigen 
Massen ernsthaft untergraben habe.

Das Zentralkomitee verurteile ent­
schieden die Gewaltmaßnahmen und 
den Einsatz von Armeeeinheiten ge­
gen die Demonstranten, die über die 
Handlungen der Regierung empört 
waren .heißt cs in der Erklärung, 
waren.

das vom Gesetz geschützte Eigen­
tumsrecht wie auch die Möglichkeit 
seiner Einschränkung in bestimmten 
Fällen.

Die Wahlen zur Nationalver­
sammlung im Oktober 1982 vollen­
deten den Übergang vom militäri­
schen Regime zum zivilen und die 
Schaffung verfassungsm ä ß i g e r 
Machtorgane.

Die Republik durchlebt eine 
komplizierte Periode ihrer Geschich­
te. Sic muß die Entscheidung über 
den weiteren Entwicklungsweg des 
Landes treffen. Die an die Macht 
gekommenen fortschrittlichen Kräf­
te setzen die sozialökonomischen 
Umgestaltungen im Interesse der 
breiten Bevölkerungsschichten fort. 
Sie legen den Schwerpunkt auf die 
Festigung des gemischten Sektors 
in der Wirtschaft, der vom Staat ef­
fektiv kontrolliert wird. Zugleich 
sind Privateigentümer. Komprado­
ren und bürgerlich-bürokratische 
Elemente, in einem Gespann mit 
der imperialistischen Reaktion, be­
strebt, die Entwicklung des Landes 
in die kapitalistische Bahn zu len­
ken.

In der internationalen Arena ver­
folgt Burundi die Politik der Nicht- 
paktgebundenheit, dabei schließt cs 
sich dem Flügel dieser Bewegung 
an. der entschieden gegen den 
Imperialismus auftritt. Es unter­
stützt die Befreiungsbewegungen 
der Völker Namibias, Südafrikas 
und Palästinas. Burundi verurteilte 
die französisch-amerikanische In­
tervention in Tschad.

Die frühere Kolonie beschreitet 
den Weg der selbständigen Ent­
wicklung und reiht sich in die Front 
jener Staaten Afrikas ein. die sich 
dem imperialistischen Diktat nicht 
unterwerfen wollen.

A. ANIN 
UNZ")
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Wilhelm BUCHNER
Gebiet Dsheskasgan

Veteranen 
pflegen Kontakte

An diesem Abend konnte man im 
Kulturhaus der Bauarbeiter viele 
Menschen verschiedenen Alters 
treffen, darunter auch die Vertreter 
der zahlenmäßig starken Kollektive 
der städtischen Handelrbetriebe und 
die jungen Mädchen aus der hiesi­
gen Handelsschule. Hier entspann 
sich eine Diskussion über die Ver­
besserung der handelsmäßigen Be­
treuung in Balchasch sowie über 
die Vermittlung der Erfahrungen 
der jungen Generation.

Am Gespräch mit den Abgängern 
der Handelsschule beteiligten sich 
aktiv die Arbeitsveteranen W. Ne- 
doschiwika. L. Tripolitsch. T. Sa­
miralowa. A. Maximow und andere, 
die ihr ganzes Leben in den Han­
delsbetrieben und -Organisationen 
gearbeitet hatten. Auch die Initiato­
ren und Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs «prachen dabei mit.

Die Führenden erzählten über die 
güten Traditionen in den Kollek­
tiven drr städtischen Handelsbetrie­
be. über die Entstehung und Ent­
wicklung der Handelsobjekte der 
Stadt. Die Arbeitsvcteranen und die­
jenigen. die heute bereits Rentner 
sind, leisteten große Arbeit bei der 
Einführung der Selbstbedienung. 
Das ist ihr Verdienst, daß heute et­
wa 70 Prozent aller städtischen Ver­
kaufsstellen nach dieser Methode 
arbeiten. Das ist eine hohe Kenn­
ziffer nicht nur im Gebiet, son­
dern auch weit über dessen Gren­
zen.

In den Kollektiven der Handels­
hef rieJie wird der Lehrmeisterschaft 
der Jugend große Bedeutung beige- 
mUsen. Hier gibt es Aktivistenschu­
len für fortschrittliche Erfahrun­
gin, und die Jugend kommt gern 
als junge Fachkraft in die Han­
delsbetriebe der Stadt.

Die Arbeitsveteranen 
über ihren Beruf, über _.. 
3e Genugtuung, die diese Arbeit Ih­
nen bereitet, und wünschten den jun­
gen Absolventen der Handelsschule, 
nicht vor den Schwierigkeiten zu 
»eichen, den Kunden stets zuvor­
kommend zu begegnen und nach 
neuen fortschrittlichen Erfahrungen 
zu forschen.
- Die junge Verkäuferin Galina 
Belopuchowa. die ehemalige Abgän­
gerin der hiesigen Berufsschule 
sagt: „Ich halte meinen Beruf für

sprachen 
die gro-

sehr wichtig, denn wir Verkäufer 
haben in unserer Arbeit vor allem 
mit Menscheri zu’ tun. Es hängt von 
uns ab. ob sie den Laden zufrie­
den und gut gestimmt verlassen "

Die anwesenden Berufsschüler 
äußerten ihr Bestreben, noch bes­
ser au lernen, um später als würdi­
ge Ablösung der älteren Fachkräf­
te ihre Arbeit sachkundig zu verrich­
ten.

Aktive 
Lebenshaltung

Der Weg zur Milchfarm 
nicht weit. Gleich hinter dem Ver­
waltungsgebäude der Sowchosab- 
teilung hört Lea Maul schon das 
Muhen ihrer Zöglinge. Sie kennen 
gut die Zeit des Frühmclkens, da 
sich Lea stets bemüht, diese pünkt­
lich einzuhalten. Als erste gibt ihre 
Lieblingskuh Lisitschka 
eben von sich. Auch 
und Wcssjolaja lassen 
sich warten! Lea kennt 
nicht nur beim Namen, 
auch nach der Stimme..................
Gruppe hat sic sie noch als Jung­
rinder angenommen, und heule 
kennt sie die Charaktereigenschaften 
jeder Kuh. Und das ist nicht nur so 
dahingerrdet. Wenn Lea über ihre 
Kühe spricht, so meint sie das ganz 
ernst.

Lea Maul ist bereits 17 Jahre in 
der Viehzucht tätig und eine Mei­
sterin ihres Fachs. Sachkundig und 
liebevoll verrichtet sie die Arbeit. 
Ihre drei Milchapparate und die 
sechs Kannen sind stets in bester 
Ordnung. Lea hat die 3 000-Kilo- 
Milchgrcnze erfolgreich 
meistert, wobei die I 
Schnittsleistung im Sowchos 
Kilogramm Milch beträgt. .. ...
klar, daß dies ein geringer Milch­
zuwachs ist. Lea sagt: „Nur bei ei­
ner strickten Einteilung der Ar­
beitszeit und nicht zuletzt der Ein­
haltung der Pünktlichkeit beim 
Füttern und Melken ist mit ’Erfolg 
zu rechnen.

Die namhafte Melkerin genießt 
im Kollektiv hohe Achtung und 
wurde mehrmals mit verschiedenen 
Auszeichnungen gewürdigt. Sie 
besitzt reiche Arbeitserfahrungen 
und geizt damit nicht. Ihre Leistun­
gen wurden vom Parteikomitee des 
Sowchos verallgemeinert und ande­
ren Melkerinnen empfohlen. Auch 
Lea selbst hilft vielen jungen Mel­
kerinnen. den Beruf richtig zu mei­
stem. Wegen ihrer aktiven Tätigkeit 
ist Lea Maul zur Deputierten des 
Dorf- und Rayonsowjets gewählt 
worden.

ein Zei- 
Rosotschka 

nicht auf 
sie alle 
sondern 
In ihre

i gc 
Durch-

2 100
Es ist

Jakob STEINMETZ
Gebiet Pawlodar

Staffelei im Abbauort
In etwa 500 Meter tiefen Kohlen­

gruben schaffen zahlreiche Kara- 
gandacr Künstler ihre Werke. Die 
Maler und Bildhauer fertigen unter­
läge Skizzen, die die Grundlage für 
die Gemäldegalerie „Ruhm der 
Kumpelarbeit" bilden werden Sie 
entsteht in Ergebnis des schünic- 
rischen Zusammenwirkens der Ma­
ler und Bergwerker.
• Das Hauotthcma der Exposition, 
gewidmet dem 150. Jahrestag de« 
Kohlenbeckens, ist der Werktag der 
Bergarbeiter. In Gemälden und 
Skulpturen wird die Geschichte de» 
drittgrößten Kohlenbeckens des 
Landes ihren Niederschlag finden. 
An seiner Entstehung beteiligten 
sich zahlreiche Freiwillige. Nach ih­
nen wurden Gruben. Schulen. Plät­
ze und Straßen benannt. An der 
Schaffung der Gemäldegalerie bc-

teiligen sich aktiv ganze Kollek­
tive von Kohlenwerken und Aufbe­
reitungsfabriken. Den schöpferi­
schen Brigaden wurden Räume für 
Künstlerwerkstätten zur Verfü­
gung gestellt, wo sie erfahrene 
Bergarbeiter, Leiter und Hauptspe­
zialisten der Betriebe konsultieren.

Die Geschichte der Arbeitstaten 
unserer Zeitgenossen wird von Mei­
stern der darstellenden Kunst in 
zahlreichen Industrie- und Agrar- 
betrieben Zcntralkasachstans ge­
prägt. Künstlerbrigadcn wirken in 
zehn Kohlengruben, im Kuraganda- 
er Hüttenkombinat, in den Vereini­
gungen „Karagandagormasch" und 
..Karbid", in Rayons. Sie schaffen 
Gemäldegalerien, die Zentren der 
ästhetischen. Erziehung sein wer­
den.

(KasTAG)

Ärztliche Ratschläge

Am Wochenende fahren Hunderte Einwohner der Gebiet.ssludt Ust- 
Kamenogorsk ins Freie, um nach den angespannten Arbeitstagen Ski 
-tu laufen, Schlitten tu fahren oder einfach, um frische Luft tu genie­
ßen. Bereits fünfzehn Winter besteht die Boule, auf der die Stadtbe­
wohner ins Land der Gesundheit und Munterkeit fahren. Etwa 100'1'1 
Städter begeben sich jede Saison ins Freie. Für sie gibt es hier einen 
Ausleihpunkt und eine Imbißstube. Die Instrukteure organisieren Sta-

fettenlâufe, verschiedene Spiele, kleinere Exkursionen. Mit einem Wort, 
sie sorgen für eine aktive Erholung.

Unsere Bilder: Im Ausleihpunkt kann man tu jeder Zeit passende 
Ski bekommen: der Wettbewerb im Tautiehen löst stets reges Interesse 
aus: auf der Skispur.

Fünf Minuten vor
Die Handlung des konfliktreichen 

Films ..Gefahrvolle Schranke" spielt 
im fernen und grausamen Jahr 
194 i. Nach der vernichtenden Nie­
derlage der Hitlerhorden Lei Mos­
kau. Stalingrad und Kursk unterlag 
der Ausgang des Großen Vaterlän­
dischen Krieges keinem Zweifel. In 
dieser Situation tun die Faschisten 
einen niederträchtigen Schritt — in 
einem geheimgehaltenen Zentrum 
arbeiten sie an einer Rheinischen 
Masscnvernichtungswaffc. die sie 
einsetzen wollen, um den Kriegsver­
lauf zu ihren Gunsten zu wenden.

...Durch die Okulare des Scheren­
fernrohrs sieht man die Angriffs­
panzer rollen und die Soldaten hin­
ter ihnen. Die Panzersgeschosse 
hinterlassen im Boden nur winzige 
Löcher, auch, gibt es keine men­
schengefährliche Splitter. Bloß em 
„harmloses" graubraunes Wölkchen 
steigt in die Hcrbstluft. Aber was 
ist das? Einer von der Angriffs­
truppe bleibt plötzlich stehen, reißt 
den Kragen auf. japst nach Luft 
und fällt glatt in den Herbst­
schlamm, ihm folgt der nächste, 
dann bleibt auch der Panzer ste­
hen. Wenige Minuten später ist al 
les still, die Leute regen sich nicht 
mehr.

Dieses Wölkchen ist tödliches 
Gas. die neueste chemische Waffe 
des dritten Reichs. Um ihren Ein­
satz zu verhindern, wird in das Ge­
biet. wo sich vermutlich das grausa­
me Zentrum befindet, eine Sowjet!- 

' sehe Aufklärungsgruppe entsandt.
Das wäre die Verknüpfung der 

Handlung des neuen Films, den der 
Regisseur Viktor Georgijew zusam­
men mit dem Kameramann Ilja Min­
kowski und den bekannten Schau­
spielern Ljubow Virolainen, Alexan­
der Sbrujew. Alexander Grawe. 
Eduard Marzewitsch, Ernst Roma­
now und anderen im Studio „Mos- 
film" gedreht hat.

Dieser Film ist heute, d« die Welt 
wieder wie vor vierzig Jahren der 
Gefahr der Massenvernichtung aus­
gesetzt ist, sehr aktuell. Und es ist 
wichtig, unsere Kinder und Jugend­
lichen am Beispiel der tapferen Pa­
trioten unseres Landes. die im 
Kampf mit den Hitlcrhordcn ihr Le­
ben hingaben, zu erziehen. Selbst­
verständlich wirkt der neue Streifen 
durch die extremen Situationen, in 
die die Aufklärungsgruppe Rerät. 
und entsprechend dem Genre des 
Films sehr spannend. Die Gefahr 
muß man heute offen erkennen, ge­
nau so. wie cs die mutigen Aufklä-

Zur Bequemllchckeit 
der Fahrgäste

Die Eisenbahner des Gebiets 
Uralsk fertigen die Fahrgäste nun 
ohne Verzögerung ab. und zwar 
dank dem in dieser Gchictsstadt 
neueröffneten Bahnhof. Er wurde 
nach einem individuellen Entwurf 
gebaut und ist für eine tägliche 
Verkehrsbedienung von 900 Perso­
nen bestimmt. In -den drei Etagen 
des geräumigen und hellen Bahn­
hofsgebäudes befinden sich die Kas­
senschalter. der Wartcraum. Erho­
lungsräume.

(KasTAG)

zwölf
rcr taten. Heute hilft cs nicht mehr, 
einen Krieg durch den rosigen 
Schleier des Abenteuers zu zeigen. 
Für die vier Aufklärer war es ein 
tödliches Risiko, sich dem Zentrum, 
das Tag und Nacht schprf bewacht 
wurde, zu nähern. Sie mußten aber 
hineindringen

Längs der Reihen der verwunde­
ten. erschöpften und ausgemergel­
ten Kriegsgefangenen schreitet eine 
Gruppe faschistischer Offiziere. „Die- 
sen. diesen und noch diesen da", 
zeigt ein SS-Mann mit dem Finger 
in einem eleganten Handschuh auf 
diejenigen, die noch ein bißchen 
Fleisch auf den Knochen haben, und 
die Wachposten zerren die genann­
ten Personen aus der Reihe

„Die anderen abschaffen", sagte 
der SS-Mann gleichgültig, als ob cs 
um etwas ganz Gewöhnliches ginge. 
Für solche Henker war cs eben All­
tag. Die Ausgewähltcn werden in 
einem Transport in das Zentrum 
gebracht, wo sie hinter Panzertü­
ren in Gaszellen ersticken müssen. 
Das nennt man hier Experiment. 
Man testet Hitlers neue Gcheimwaf- 
fc Qualvoll müssen die Menschen 
sterben.

Unter dem .Mcnschenmaterial'. 
wie die Faschisten zynisch die Häft-

linge nennen, wird auch der sowje­
tische Offizier Sergej Gromow 
(Alexander Sbrujew) aus dem La­
ger ins Verderben gefahren. Ihm 
gelingt es jedoch, zu fliehen. In ei­
nem kleinen Städtchen, wo nach 
ihm schon gefahndet wird. findet 
er Zuflucht... bei der Dolmetscherin 
und Vertrauensperson der Leitung 
des Gcheimobjekts. Anna, die gleich­
zeitig auch eine sowjetische Auf­
klärerin ist. Die kühnen Patrioten 
verfügen es schlicBlich J_.‘ 
Wafienmuster zu bekommen, 
diese Aktion kostet 
schenlehcn, darunter 
kühnen Anna.

Der spannende 
„Gefahrvolle Schranke" ____
nur âuBcrlich mitreißend, aber auch 
sehr aktuell im Vorfeld des 40. 
Jahrestages des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg. Es ist ein ei­
genartiges Denkmal denjenigen, die 
namenlos in den Gaszellen umge­
kommen sind, sowie denen, die diese 
chemische Katastrophe verhindert 
haben.

In dieser Zeit, wo die Strat egen 
der NATO-Länder die Möglichkeit 
eines chemischen Krieges nicht aus- 
sehlicflen. erinnert jer Film von 
Georgijew ein übriges Mal an die 
schrecklichen Ereignisse des unheil­
vollen Jahres 1943 und mahnt die 
Menschheit an, die neue Gefahr ab- 
z uwenden.

doch, das 
----- aber 

mehrere Men- 
auch das der-

Abenteuerfilm 
ist nicht

Tina MAIER

Zwei an ihrem Ufer
Eine Bahnhofsgeschichte

Frühe Abhärtung
Das Kind kommt mit untrainier­

ten Funktionen des Organismus 
auf die Welt. Mit der Geburt än­
dern sich schlagartig seine Lebens­
bedingungen. die im Mutterleib 
ziemlich stabil und bewegungsarm 
waren. Alles ist nun anders: die 
■schwankende Temperatur und der 
unstabile Feuchligkcilszustand der 
Umgebung, die Atmung und die 
Ernährung Dje Organe des Orga­
nismus müssen neue Funktionen 
übernehmen Die Nieren müssen 
die’ Schlackstöffe ausscheiden Die 
Lunge nimmt jetzt Sauerstoff auf 
und gibt Kohlendioxyd ab. Diese 
peucn physiologischen Aufgaben 
kann das Neugeborene erst allmäh­
lich bewältigen

Doch schon in den ersten Wo­
chen verfügt der Säugling über 
Reserven von „Schutzkapazitâlen" 
die dem Organismus helfen, einen 
stabiler Miiskeltonu« zu erhalten 
und die Körpertemperatur auf die 
se Weise zu regulieren. Wenn wir 
diese Fähigkeit nicht entwickeln, 
das Neugeborene zu sehr einwik- 
kcln und e« in einem zu warmen 
Raum halten, fällt bei ihm die Not­
wendigkeit weg. selbst Wärme zu 
produzieren De' Muskeltonus wird 
ahgeschwächt und das Kind is' 
körperlich zu wenig aktiv. Folglich 
muß man für solche Außenweltbe- 
dingungen sorgen, die den norma­
len Muskeltonus erhalten und der 
körperlichen Erziehung des Säug­
lings dienen.

Im Kinderzimmer soll die Luft­
temperatur nicht 20 Grad Celsius 
übersteigen Man soll den Säugling 
nicht zu warm zudecken und ihm 
auch keine Häubchen aufsetzen' 
oder Kopftücher umbinden Es ist 
nicht rat«am elektrische Heizgerä­
te einzuschaltcn und sie neben da- 
Beltchen zu stellen.

Gleich von den ersten Tagen an 
muß man den Säugling durch 
Luftbäder abhärten. Die Luft Im 
Zimmer muß rein sein. Darum lüf­
te man es. vermeide iedoch den 
Zug. Man beginnt mit dem Luft-

bad, während man das Kind um­
kleidet und es für kurze Zeit nackt 
läßt. Zuerst für ein—zwei Minuten, 
zum Abschluß des ersten Monats 
darf das Luftbad etwa fünf Minu­
ten dauern. Diese Prozedur wird 
zwei- bis dreimal am Tag wieder­
holt. Die Lufttemperatur soll am 
Anfang bei 20 bis 22 Grad und 
später — bei 19 bis 20 Grad Cel­
sius liegen. Doch muß man darauf 
achten, daß das Kind nicht zu sehr 
abkühle. Die Zeichen dafür sind: 
Kaltwerden der Füße und Hände, 
bleiche- oder „Marinorhsiit". Ist 
das der Fall, muß die Haut des 
Kindes leicht massiert werden, und 
man kleidet es rasch an.

Von Bedeutung für die Abhär­
tung ist auch das Hinaustragen des 
Neugeborenen an die frische Luft. 
Ist das Kleine im warmen Früh­
ling oder im warmen Herbst gebo­
ren. kann man es gleich am ande­
ren Tag nach der Heimkehr der 
Mutter aus de: Entbindungsanstalt 
an die frische Luft bringen. Im 
Winter wartet man damit, bis das 
Kind zwei Wochen alt geworden 
isl. Anfangs bleibt man IO Minu­
ten draußen. Doch falls die Tempe­
ratur dort unter plus 10 Grad isl. 
warte man mit den Spaziergän­
gen. bis das Kleine einen Monat alt 
is*.

Ist das Kind richtig ungezogen 
und gut zugedeckt, kann man es 
im Kinderwagen auch bei Frost an 
die frische Luft bringen. Die ver­
breitete Ansicht, das Kind, das die­
se kalte Luft cinatmet, werde sich 
dabei erkälten und erkranken, i- 
falsch. Atmet das Kleine normal 
durch die Nase, erwärmt sich die 
Luft In den oberen Atemwegen und 
gelangt in die Lunge nicht mehr so 
kalt Das ist ganz ungefährlich. Im 
Gegenteil; Hat das Kind kühle Luft 
cingeatmet, schläft es besser, ist 
es ruhiger, und nach einem solchen 
Spaziergang ist auch der Appetit 
gut

Das tägliche Bad des Neugebo­
renen beginne man mit einer Was-

sertemperatur bei 36 Grad; allmäh­
lich senke man sie um einen Grad 
in der Woche. Dieses Bad ist dann 
nicht nur von hygienischer Bedeu­
tung. sondern gewährleistet die 
Abhärtung. Wichtig ist zu erreichen, 
daß das Bad für das Kind ange­
nehm ist. Das ist eine sichere 
Voraussetzung für die Entwicklung 
positiver Emotionen.

Die Prinzipien der Abhärtung 
sind vielen Menschen bekannt. Ist 
man vorsichtig, das heißt, wird al­
les allmählich und regelmäßig ge­
tan, besteht keine Gefahr. Leider 
ist man aber sehr oft dabei nicht 
konsequent genug, um die Luft- 
und Wassertemperatur jedesmal 
genau zu messen ’ und das Kind 
nach Minuten zu baden. Indessen 
genügt cs. das Neugeborene einige 
Tage im Zimmer mit zu warmer 
Luft zu halten, die von den Heiz­
geräten zu trocken geworden ist, 
und schon schwinden die Ab­
wehrreaktionen. die bei der Geburt 
mobilisiert worden waren, weil sic 
nicht mehr notwendig sind. Dann 
genügt nur eine kleine Abkühlung, 
ein Luftzug oder ein kurzer Kon­
takt mit einem Kranken, und das 
Kind erkrankt.

Eine weitere Abhärtiingsmögiich- 
keit Ist das Schwimmen, das zu­
sammen mit Massage und Gymna­
stik vom ersten Tag an die Ent­
wicklung der Bewegungen fördert. 
Diese Bewegungen begünstigen 
auch die Entwicklung des Ver­
stands. Die jeweiligen Obungskom- 
plexe erklärt den Müttern die Pfle­
ge Schwester.

Man kann das Schwimmen den 
Kindern beibringen, noch ehe sic 
gehen lernen. Sic können mehrere 
Stunden im Wasser bleiben, wobei 
sie sich gut entwickeln.

Um das Kind gesund zu erhal­
len, muß man es gut pflegen — 
sich an eine feste Tagesordnung 
halten, es richtig ernähren, für sei 
nen guten Schlaf sorgen. Ist es 
wach, soll man seine Aktivität an­
regen.

Eine strenge Tante führte einen 
kleinen Jungen durch das Bahnhofs­
gebäude. Jedenfalls schien sie ihm 
streng, und er schaute sie mit ban- 
fen Augen an. Für alle anderen 
ier Anwesenden — sowohl Zu­

gereisten als auch Abreisenden — 
war sie einfach die Bahnhofsdienst­
habende, eine Frau in schwarzem 
Uniformmantcl und roter Mütz*. 
Aber die Frage, mit der sie sich an 
den Jungen wandte, hörten alle: 
„Hier ist deine .Mama auch nicht? 
Schaue aufmerksam!" Dann gingen 
sie weiter.

Der Junge hatte ein sehr son­
derbares Aussehen und erinnerte 
an jene aus der Nachkriegszeit, die 
alles und alle verloren hatten. Er 
war in Gummistiefeln. trotz der 
Winterkälte, hatte eine unansehnli­
che alte Mütze auf dem Kopf und 
eine kurze schmutzige Jacke an. mit 
einem Riemen umgürtet. Die Frau 
ging mit dem Knirps von einer 
Gruppe zur anderen. Zorn und Er­
staunen bei den Fahrgästen aus­
lösend Alle wußten, daß die Dienst­
habende nach der geflüchteten Mut­
ter « «eilte

„Wie kann man nur 
merten einige.

. Ein Scheusal, eine moralische 
Mißgeburt". empörten sich andere. 
Gemeint war natürlich die geflüch­
tete Mutter

Die Dritten forderten die Anwen­
dung solche' Maßnahmen, wie sie 
in keinem Gesetz gegenüber den 
leichtsinnigen Müttern vorgesehen 
sind. .

Irgendwann wird man wohl die 
Mutter dieses Jungen doch finden. 
Auch die Umstände wird man klä­
ren; wenn auch nicht in einem Tag. 
dann vielleicht in einem Monat. 
Man wird die Sache untersuchen 
und entscheiden, was weiter zu tun

Aber unmittelbar jetzt wird man 
ihn zuerst zu Alexander und dann 
zu Pauline Hardt bringen. Sie 
werden ihn im Unglück nicht im 
Stich lassen und einen Ausweg fin­
den.

so", jam-

Alexander

Sofia GAGARINA. 
Mitarbeiterin des Forschungs­
instituts für Pädiatrie

Alma-Ata

Alexandcr Hardt ist Leiter der 
Koktschctawcr Inspektion für Ange­
legenheiten der Minderjährigen, die 
vor kurzem für mustergültige Ar­
beit mit einem Wimpel ausgezeich­
net wurde, und deren Mitarbeiter — 
Leutnant der Miliz Shaksybai Mach- 
mutow ' 
Miliz 
beste _____ __ ____......
Angelegenheiten der Minderjährigen 
anerkannt wurden, obzwar sie selbst 
noch ganz jung sind — das Durch­
schnittsalter der Mitarbeiter der

und Oberleutnant 
Viktor Gawrilow — 
Bezirksinspe k I o r e n

Unsere Anschrift:
Kaiaxckao CCP 473027. r Ue.iHHor pan.
Hom Cobctob, 7-fi 9Ta*. «4»poÜHaiua<t>T»

Inspektion beträgt 25 Jahre. Alexan­
der Hardt ist der älteste, erfahren­
ste und bewandertste. In die Miliz 
kam er nicht sogleich. Nach der 
pädagogischen Hochschule arbeite­
te er im Stadtkomsomolkomitce, 
diente in der Armee, war Oberin­
spektor im Kinderzimmer der Miliz 
(damals gab es solche). Oberin­
spektor in der Kriminalabteilung für 
Angelegenheiten der Minderjährigen 
bei der Gebietsverwaltung für in­
nere Angelegenheiten. Warum wid­
met Hardt seine -----'- ' ’*
seine Arbeit den ...... .....
Weil er seine pädagogische

auch ein ganzes Jahr", meint er.
Viele Aufmunterungen und Dank­

sagungen hat der Leiter der Stadt­
inspektion für Angelegenheiten der 
Minderjährigen. Man fotografierte 
ihn vor der Garnisonsfahne, er ist 
Träger des Abzeichens „Bester der 
Miliz".

Auch Disziplinarstrafen hat er. 
Wofür? Seine Aufsichtsbefohlenen 
haben Vergehen begangen. Er hät­
te das vorausschen und vorbeugen 
sollen.

Umfangreiches 
Repertoire

32 Opern und 30 Ballette stehen 
heute auf dem Programm des Mos­
kauer Bolschoi-Theaters. Das kon­
statierte der Direktor des weltbe­
rühmten Moskauer Theaters. Stani­
slaw Luschin, auf einer Pressekon­
ferenz in Moskau. Wie er weiter 
ausführte, wurde das Repertoire der 
ruhmreichen Bühne im Jahr 1983 
durch das Ballett „Der kleine 
Prinz" von Jewgeni Glebow und 
die Oper „Die Legende von der un­
sichtbaren Stadt Kitcsh" von Niko­
lai Rimski-Korsakow erweitert. Ge­
genwärtig werden Wagners „I o- 
hengrin" und Chatschaturjans „Ga- 
janeh" einstudiert.

Demnächst sollen auch das Bal­
lett „Rajmonda" von Alexander Gla­
sunow und die Oper „Katerina Is­
mailowa" von Dmitri Schostako- 
witsch auf die Bühne gebracht wer­
den.

1983 besuchte das Bolschoi die 
Bundesrepublik Deutschland. Japan 
und Argentinien. Für das Jahr 
198-1 sind Gastspiele in Spanien. 
Indien und Polen geplant. 1985 fin­
det ein Austausch'von Gastspielen 
mit der Mailänder Scala statt.

(TASS)

Aufmerksamkeit. 
Minderjährigen?

hildung nicht einfach so erworben 
hat. sondern für die ersehnte Ar­
beit mit Kindern, zu denen es ihn 
schon immer hinzog.

In die Inspektion 
wölinlich Kinder, die 
welchen Gründen in der 
oder in der Schule „verpaßt“ wur­
den. die man vielleicht auch in der 
Finsternis des Treppenaufgangs 
nicht rechtzeitig bemerkt hatte. Wie 
kann man den Begriff „schwierige 
Kinder“ ausmerzen? Dazu meint der 
Inspektionsleitcr: „Die Familie, die 
Schule, die öffentlichen Orte 
das ist das-Milicu, in dem der 
junge Mensch lebt. Sic formen sei­
nen künftigen Charakter. Wenn man 
über die Familie oder die Schule 
spricht, ist alles mehr oder weniger 
klar. Aber in der Rolle eines öffent­
lichen Platzes treten sowohl der 
Hof. die Straße als auch der Tanz­
platz oder sohst was auf. Auch hier 
herrscht ein bestimmtes Milieu mit 
einer bestimmten „öffentlichen" 
Meinung. Folgendes ist interessant: 
Wenn eine Kundgebung oder ein 
Straßenfest stattfindet. die in 
Koktschetaw heute Tradition ge­
worden sind, dann ist Ordnung in 
der Stadt Nicht die Menschenmen­
ge fürchten die Verletzer der öffent­
lichen Ordnung, sondern die Ge­
schlossenheit. die einheitliche Stim­
mung. die unter allen herrscht. Wir 
müssen cs erreichen, daß jeder Stra­
ße. jedem Hof und jedem Pfalz ei­
ne Atmosphäre der Gemeinsamkeit 
eigen ist. daß es nicht heißt „mein", 
sondern „unser“, nicht „für mich“, 
sondern „für uns alle".

Alexander wollte 
wohnlichen Schule 
aber hat er es mit ..... .. ...... ......
dien" Kindern zu tun. Ob er das 
bedaure? Nein. Ob ihm das Gefühl 
des Zufriedcnsclns bekannt sei? 
Manchmal „In einer Untcrrichtsdis 
ziplin Kenntnisse vermitteln, das 
heißt erklären, festigen, wiederho­
len. prüfen, manchmal nochmals er 
klären. Jedoch Ausschuß in der Er­
ziehung. der In der Familie, in der 
Schule oder noch irgendwann. Ir­
gendwo und von irgendwem zuge- 
lassen wurde... — da reicht nicht 
nur eine Stunde nicht, sondern

kommen Re­
aus irgend- 

' Familie

ln einer Be­
arbeiten. jetzt 
„ungcwöhnli-

Pauline
Pauline wurde auch nicht ein­

fach Leutnant der Miliz. Als man 
ihr den Vorschlag machte, in der 
Miliz zu arbeiten, willigte sic lan­
ge nicht ein. Ein Paar Schulter­
klappen reicht für eine Familie. Sic 
wußte ja. was das bedeutet.

Man drängte nicht mit der Ant­
wort und riet ihr. sich mit der Sa­
che eingehender bekannt zu machen. 
Sic tat es ...und willigte ein.

Heute kann mar. diese schöne 
blonde Frau in einer tadellosen 
Milizuniform oft in Arbcitskollek- 
tiven oder in der Schule treffen, wo 
sic Rechtspropaganda leistet. Ob­
gleich sic in der Abteilung für 
Kinderaufnahmc und -Unterbringung 
arbeitet, zählt sie die Vorbeugung 
den Rechtsverletzungen. die Er­
läuterung der sowjetischen Gesetz­
gebung als ihre ureigene Sache.

In die Kinderaufnahmc und -Un­
terbringung gelangen die Kinder 
nur selten aus Zufall. Ihre Verge­
hen haben gewöhnlich Gründe. 
Aber welche’

Heute beschädigt das Kind einen 
Baum. Ist das gefährlich, ist das 
ein Verstoß gegen das Gesetz? Aid 
den ersten Blick’ scheint das nicht 
gefährlich zu sein Es war viel­
leicht sogar nur Zufall Wie soil 
man aber eine Schelmerei von ei­
nem Vergehen unterscheide«? Und 
was kostet der Gesellschaft ein sol­
cher Schelmenstreich?

Ein Mädchen war von zu Hause 
fortgclaufcn. Die Eltern hatten es 
gerügt, und cs war beleidigt und 
wollte seinen Charakter zeigen. Man 
brachte es natürlich in die Kinder- 
aufnahmestelle. Dort wurde es in 
die Liste der Aufsichtsbedürftigen 
eingetragen. Wie? Warum? Es hat 
ia doch nichts gefährliches getan! 
Wie vieles wissen die Kinder noch 
nicht. Wie vieles muß ihnen noch 
erklärt werden.

„In unserem Kollektiv arbeiten 
gute Menschen. Olga Miroschnik ist 
für mich in vielem ein Vorbild. Sie 
versteht cs besser, an die Kinder 
heranzugehen, sic auszufragen. Die 
Kleinen, die zu uns gelangen, er­
öffnen ihre Geheimnisse anderen 
nicht gern. Sic denken sich Sachen 
aus... Da sagte einer zum Beispiel,

Scin Papa sei an der Grenze gefal­
len. und die Mutter sei vor kurzem 
gestorben. Er sei jetzt ganz allein 
geblieben. Wir wissen aber: Es ist 
hei uns ja gar nicht möglich, daß 
ein Kind in einer so schwierigen. 
Lage allein bleibt. Das gibt es in 
unserem Lande einfach nicht. Fast 
einen ganzen Monat bekannte er 
nichts. Dann erwies es sich, daß so­
wohl die Mutter als auch die Groß­
mutter und der Stiefvater im Ge­
biet Koktschetaw leben." Das er­
zählte Pauline aus ihrer ^tlltags- 
pra.xis.

Die Arbeit hier ist keine leichte. 
Es gibt wohl überhaupt keine leich­
te Arbeit, wenn man sich ihr mit 
ganzer Seele hingibt. Um so mehr’ 
wenn man es mit Kindern zu tun 
hat. die der Güte und Wärme der 
Eltern entbehren, deren Herzen 
große Schmerzen zugefügt wurden.

...Sie waren im Winter eingetrof­
fen. Die Mutter ist Trinkerin. Was 
kann cs noch Schrecklicheres ge­
ben? Bis die Papiere für die Un­
terbringung in einem Kinderheim 
fertig waren, war die gesetzmäßige 
Frist des Aufenthalts in der Kinder­
aufnahme verstrichen. Und das Neu­
jahrsfest mit dem Tannenbauin 
stand vor der Tür. Da gingen die 
strengen Leutnants der Mi­
liz Pauline Hardt. Galina Mi­
chailowa. Olga Miroschnik 
zum Staatsanwalt: Gest a 11 c n 
sie uns. die Kinder noch einige Ta­
ge hier zu behalten. Sollen sie unse­
ren Neujahrsbaum sehen, der Vor- 
mittagsvernnstaltung beiwohnen 
und ihr erstes Geschenk bekom­
men!

Um der begeisterten Kinderau­
gen, um des Jubels der Kinderscc- 
lcn willen, denen man ein wirkli­
ches Fest geschenkt hat. arbeitet 
Leutnant der Miliz Paulme Hardt 
hier.

Hardt junior
Der Mensch kann nicht zweck- 

und ziellos leben. Pauline und Alex­
ander helfen den Halbwüchsigen, 
zu sich selbst finden. Sie sind zwei 
Menschen an ihrem Ufer, am Ufer 
Ihres Glückes, sm Ufer ihrer Aner­
kennung. In dieser vorbildlichen 
und rastlosen Familie wächst 
Hardt junior, d. h. Edi^ auf. Ob­
gleich ihm die Milizmütze noch viel 
zu proß ist. daß „er darin unter­
geht“, wie man sagt, meint er doch: 
„Ich will auch wie Papa Milizionär 
werden." Und nach kurzem Überle­
gen fügt er hinzu: „Und wie Ma­
ma “

Aber am meisten gefällt es ihm. 
Onkel Stiopa zu spielen, den stärk­
sten, gütigsten, gerechtesten. wie 
er im Buch gemalt ist.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondent 
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